
 

PAKS-BRIEF | Nr. 28 ɀ September 2020 1 

  
  

 

   

   

  

  

   

   

   

   

   

   

   
  

  Journal 

Nr. 30 ɀ November 2021 

 

Der PAKS-Brief ist jetzt das PAKS-Journal! Nr. 1 - Aug. 2019 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rückschau Spiel-Platz_2.0  
 

Rückschau 8. Schultheatertage  
Blickrichtung vorn 
 

Hesselberg 2021: 
Workshopberichte 
 

Stöbern und Stolpern im 
Postdigitalen Schultheater 
 

PÄDAGOGISCHER ARBEITSKREIS SCHULTHEATER E.V. ɀ FÖRDERGEMEINSCHAFT FÜR DAS SCHULTHEATER AN GRUND-, MITTEL- UND FÖRDERSCHULEN IN BAYERN  



 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 2 

 

 

  

  

3 Inhalt und Impressum 

4 Vorwort:  Schnick-Schnack-Schnuck| Claudia Zenk 

5 Aus alten Märchen winkt es | Heinrich Heine  

6 Welttheater  | 6ÅÒÓÔÅÈ ÍÉÃÈ ÎÉÃÈÔ ÓÏ ÓÃÈÎÅÌÌȣȿ "ÅÒÎÈÁÒÄ !ÐÅÌ 

7  Rückschau Spiel-Platz 2.0-2021 | Wolfram Brüninghaus 

20 Rückschau 8. Schultheatertage | Blickrichtung vorn | Wolfram Brüninghaus 

31 Hesselberg Workshopbericht WS I | Schöne Bilder ɀ Liz Rech | Annette Patrzek 

32 Termine 

33 Hesselberg Workshopskript WS II | Kamishibai | Stefanie Adler 

35 Click.Click.Play! | Kurzbericht | Claudia Zenk  

36 Stöbern und Stolpern im Postdigit. Schultheater | F. Büchner und S. Traulsen  

37 Slamtext zum Rotkäppchen | Sebastian Kainz 

38 Anatidae | Bernhard Apel 

  

  

 
 
 
 

 

        Impressum: 

        Verantwortlich: PAKS e.V.  
 
 
        Redaktion:  
 

        Bernhard Apel, Loisachstraße 35, 82418 Murnau  
           Bernhard.Apel@gmx.de - Tel. 0151 40483595  
 

 

mailto:Bernhard.Apel@gmx.de


 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 3 

 

 

  

 

 

 

Schnick-Schnack-Schnuck 

Schnick ɀ Schnack ɀ Schnuck ɀ ȵ3ÔÅÉÎ ÆßÌÌÔ ÉÎ ÄÅÎ 
"ÒÕÎÎÅÎȰ -  manchmal möchte man glauben, es 
entscheidet der Zufall, ob Theater an Schulen 
stattfindet. Sind es doch so viele neue Kriterien 
wie Inzidenzzahl, Alter der Schüler, Theaterklasse 
oder nicht, Entschlossenheit und Mut der Schul-
leitung, digitale Kompetenz und Kreativität der 
Spielleiter*in und Schüler*innen und der Rück-
halt in der Elternschaft, um nur einige zu nennen, 
die Maßschnur dafür sind, ob und wie man Thea-
ter an der Schule machen kann. So gibt es man-
cherorts in Bayern dieses Schuljahr von vornhe-
rein keine Theater-Arbeitsgemeinschaften und 
an anderer Stelle gibt es diese sehr wohl.  

Die Phase der Unsicherheit für das Theater in Zei-
ten von Corona, zieht sich weiter in die Länge und 
verändert sichtlich prägend unsere Schul- und Bil-
dungslandschaft, wenn nicht sogar dauerhaft.  

 

 

Schnick ɀ Schnack ɀ Schnuck ɀ ȵ0ÁÐÉÅÒ ×ÉÃËÅÌÔ 
3ÔÅÉÎȰ - geht auch digital, macht aber weniger 
Spaß. Theater auf der digitalen Plattform braucht 
mehr Zeit und deutlich mehr Geld, für Technik 
und Fachleute, die diese überzeugend beherr-
schen. Damit meine ich keine öde Aufnahme, 
sondern ein ästhetisches Werk, das innere Pro-
zesse anregt und sichtbar macht. Diese Erfahrung 
machten viele Theaterlehrer*innen und Theater-
pädagog*innen, die sich mit Enthusiasmus im Be-
reich digitaler Medien fortbildeten und zudem 
mit Digitalität auseinandersetzten, so wie sich die 
Künste schon immer mit kulturellen Veränderun-
gen beschäftigt haben. 

Schnick ɀ Schnack ɀ Schnuck ɀ ȵ3ÃÈÅÒÅ ÓÃÈÎÅÉÄÅÔ 
0ÁÐÉÅÒȰ ɀ oder wo ist unser Spielraum? Mehr denn 
je ist es wichtig, dass wir Theaterschaffende an 
Schulen uns zusammentun, uns austauschen, un-
sere Anliegen äußern und die Wichtigkeit des 
Theaters für Schule und Gesellschaft immer wie-
der klar herausstellen. Möglich, dass im Moment 
auch eine neue Disziplin entsteht, die theaterpä-
dagogische, medienpädagogische und spielpäda-
gogische Elemente verbindet. 

Unabhängig von den vielen positiven Erfahrun-
gen und unserer Freude am Scheitern sollten wir 
bedenken, dass wir Theaterlehrer*innen nicht 
unbegrenzt Kräfte besitzen.  

Schultheater ist kein Kinderspiel und auch kein 
Hobby!  

 

Claudia Zenk, 1. Vorsitzende PAKS e.V. 
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Aus alten Märchen winkt es  
Heinrich Heine  
 
Aus alten Märchen winkt es 
Hervor mit weißer Hand,  
Da singt es und da klingt es 
Von einem Zauberland: 
 
Wo bunte Blumen blühen 
Im goldẫnen Abendlicht  
Und zärtlich sich betrachten, 
Mit bräutlichem Gesicht;  
 
Wo alle Bäume sprechen 
Und singen, wie ein Chor, 
Und laute Quellen brechen 
Wie Tanzmusik hervor; 
 
Und Liebesweisen tönen, 
Wie du sie nie gehört, 
Bis wundersüßes Sehnen 
Dich wundersüß betört!  
 
Ach, könnt ich dorthin kommen,  
čǣƈ ƈǯȖȫ ǡƑƾǣ tƑȖɠ ƑȖƮȖƑȳẬǣṂ 
Und aller Qual entkommen, 
Und frei und selig sein! 
 
Ach, jenes Land der Wonne, 
Das seh ich oft im Traum; 
Doch kommt die Morgensonne 
ĺƑȖƮǘƾƑȩȫẬȞ ɐƾƑ ƑƾȫƑǘ ùƁƸŤȳǡṁ 

M Ä R C H E N H A F T E R     M O R G E N G R U S S     V O M     H E S S E L B E R G 
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  6ÅÒÓÔÅÈ ÍÉÃÈ ÎÉÃÈÔ ÓÏ ÓÃÈÎÅÌÌȣ 
 
 
 
 
 

 

Editorial von Bernhard Apel 

 
Ganz gleich, um welches Thema es geht, nach diesem 
Muster spielen sich seit einiger Zeit zahlreiche Diskus-
sionen ab: Wer Pro und Contra abwägt, wer genauer 
hinschauen möchte und anstatt Schwarz und Weiß 
auch Grautöne erkennt, hat schon verloren. Was, du 
findest einige gute Gründe für die Abstandsregel für 
Windkraftanlagen in Bayern? Ich hab es ja gleich ge-
wusst: Du bist gegen Klimaschutz.  

Moment mal, möchte man bei manchen Talkshows im 
Fernsehen dazwischenrufen, könnten wir denn viel-
leicht grad mal einen Augenblick Pause machen und 
darüber nachdenken, was hier gerade gesagt wurde? So 
viel Zeit ist nicht: Diskutant*innen werden in eine 
Schublade gesteckt und damit auch ihr Beitrag vom 
Tisch gewischt. Es ist nicht entscheidend, was jemand 
sagt. 7ÅÒ ÍÉÔ ÄÅÎ ÆÁÌÓÃÈÅÎ ,ÅÕÔÅÎ ÓÐÒÉÃÈÔȟ ÉÓÔ ȵÒÁÕÓȰȢ  

Kurzschlüssige Argumentationslinien liegen im Trend. 
Wobei man vielfach nicht einmal Argumente findet. 
Es genügt die Haltung, das bloße Empfinden, auf der 
richtigen Seite zu stehen. Damit fühlen sich einige 
Zeitgenossen berufen, Menschen mit anderen Mei-
nungen lächerlich zu machen oder zu beschimpfen, 
gerne auch mit verbalen Angriffen unter der Gürtelli-
ÎÉÅȢ +ÏÓÔÐÒÏÂÅÎ ÄÉÅÓÅÒ ȵ5ÎËÕÌÔÕÒȰ ÆÉÎÄÅÎ sich in den 
Kommentarspalten im Netz. Zum Glück hat die Ent-
hemmung an diesen Orten relativ wenig sichtbare 
AuswirËÕÎÇÅÎ ÁÕÆ ÄÁÓ ȵÅÃÈÔÅȰ ,ÅÂÅÎȢ -ÁÎ sollte aber 
nicht vergessen, dass viele Menschen inzwischen 
Angst haben, sich zu bestimmten Themen zu äußern, 
weil sie die Reaktionen der selbst ernannten ȵ2Åcht-
gläubigenȰ ÆİÒÃÈÔÅÎȢ %ÉÎ ȵ3ÈÉÔÓÔÏÒÍȰ ÆİÒ ÄÉÅ ȵkor-
rekteȰ Sache gilt inzwischen ja bisweilen als durchaus 
legitim.  

Natürlich müssen wir uns all das in den Schulen an-
schauen. Finden wir heraus, welchen Mechanismen 
solche würdelosen und entmenschlichten Debatten 

folgen? Es sollte uns jedenfalls nicht egal sein, dass un-
sere Kinder und Jugendlichen einen solchen Umgang 
miteinander zunehmend ÁÌÓ ȵÎÏÒÍÁÌȰ empfinden.  

Wir haben es mit einer weltweit zu beobachtenden 
ȵ5ÎËÕÌÔÕÒȰ ÚÕ ÔÕÎ. Populisten verfolgen eine raffi-
nierte Strategie: Sie machen die Ablehnung der an-
ÇÅÂÌÉÃÈ ȰÅÌÉÔßÒÅÎȰ +ÕÌÔÕÒ zum kleinsten gemeinsamen 
Nenner, auf den sich ihre Anhänger einigen. Nicht we-
nige Regimes auf der Welt beweisen: Wo die Freiheit 
der Kunst unter Druck steht, kann kein demokrati-
scher Diskurs stattfinden.  

Hier kommt unser Anliegen ins Spiel: Es ist die Stärke 
von Kultur, dass es Grautöne gibt, die man entdecken 
ËÁÎÎȢ $ÁÓÓ ÈÉÅÒ ÄÉÅ 0ÒßÄÉËÁÔÅ ȵÒÉÃÈÔÉÇȰ ÕÎÄ ȵÆÁÌÓÃÈȰ ÚÕ 
kurz greifen und dass wir erleben, dass alles vielschich-
tiger ist, als es der erste Blick vermuten lässt. Wer mit 
Kunst konfrontiert wird, stellt fest, dass Standpunkte 
sich erst dann erschließen, wenn man Fragen an sie 
stellt. Ohne Fragen kein Standpunkt! Kunst funktio-
niert anders als Propaganda, die die Menschen mit ei-
ner Meinung überrollt. Kunst und Kultur brauchen 
Muße und Zeit. In einer Schulwirklichkeit, in der alles 
effektiv und stringent ablaufen soll, brauchen Schüle-
rinnen und Schüler Ruhepunkte. Zeit zur Besinnung, 
nicht nur zum Nachdenken! In der Zeit der noch immer 
nicht ganz überstandenen Pandemie mehr denn je, 
am besten in der eigenen Theaterarbeit! Wir Theater-
lehrer wissen, dass szenische Ergebnisse im Rahmen 
eines Prozesses erreicht werden, der nicht im Voraus 
gesteuert werden kann. Ein vorläufiges Resultat wird 
in permanenter Reflexion immer wieder neu bewer-
tet, von Hirn und Herz. Egal, wie wir in den nächsten 
Monaten arbeiten, analog oder doch wieder digital: 
Geben wir diesen Prozessen die nötige Zeit!  

Wenn die Zuschauergruppe sich zu der von der Spie-
lergruppe gezeigten Szene äußern soll, fragen wir ge-
zieltȡ ȵ7ÁÓ ÈÁÓÔ ÄÕ ÂÅÏÂÁÃÈÔÅÔȩȰ %Ó ÇÅÈÔ ÕÍ 7ÁÈÒȤ
nehmung und erst in späteren Schritten um das, was 
wir wissen. Allein durch bewusste Wahrnehmung wer-
den häufig die verfestigten Konzepte, die man zuvor 
im Kopf hatte, formbar. Der Blick weitet sich, es ent-
stehen neue Perspektiven und Herangehensweisen. 
Auch das schöne Scheitern ist plötzlich eine Möglich-
keit. Geben wir der Wahrnehmung genug Raum!  

Den Populisten beweisen wir: Die Kunst, die sich die 
Freiheit nimmt und erstmal alles darf, die Kultur, die 
auf Wahrnehmung und Reflexion setzt, ist nicht elitär, 
sondern zutiefst demokratisch. Deshalb brauchen 
Schüler genug Zeit für Kunst und Kultur. In unseren 
Schulen muss es unbedingt mehr geben als szenische 
ȵ!ÐÐÅÔÉÔÈßÐÐÃÈÅÎȰȢ  
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Digitales Schultheater-Festival  

SPIEL-PLATZ_2.0 - Programm 06.-09.Juli 
2021 (padlet.com) 

Texte zu den Beiträgen von:  
Wolfram Brüninghaus 
 

Woyzeck 

Christian-Ernst-Gymnasium Erlangen  
Leitung: Ursula Ittner 

 

 

Isolation, Sprachlosigkeit, Eifersucht und Verwirrung 
ÓÉÎÄ +ÅÒÎÍÏÔÉÖÅ ÖÏÎ "İÃÈÎÅÒÓ ȵ7ÏÙÚÅÃËȰȟ ÄÉÅ ÁÕÓ 6ÉȤ
deo-Zoom-Konferenzen und One-Take-Filmen ihre 
Bilder fanden: 

Ungeduldiges Warten hätte keiner Worte bedurft. 
Woyzecks Spielballexistenz bei den Mitsoldaten en-
det an einer stählernen Feuertreppe. In vier wechselnd 
bespielten und besprochenen Bildsegmenten erschei-

nen Marie, Woyzeck und der Tambourmajor. Der blu-
tige Mord, Woyzecks Eifersucht, aber auch seine Er-
krankung kommen zur Sprache, ebenso die Hörigkeit 
gegenüber dem Hauptmann, die Beratung des Arztes 
mit dem Hauptmann über Woyzeck, das Aufstapeln 
von Erbsendosen und damit der Hinweis auf das me-
dizinische Experimentieren mit Woyzecks Gesund-
heit. Witzigerweise befindet sich auf dem Schulge-
lände das Erbsenanbaugebiet. Der Tambourmajor 
schenkt Marie einen Ring. Sie träumt von einem mus-
kelbepackten Tambourmajor. Betrugsgerüchte wa-
bern durch die Schulgänge. Marie hat Alpträume, und 
7ÏÙÚÅÃË ËÏÎÓÔÁÔÉÅÒÔ ÚÕÍ 3ÃÈÌÕÓÓȡ ȵ)ÃÈ ÈÁÂ΄Ó ÄÏÃÈ ÇÅȤ
×ÕÓÓÔȦȰ $ÁÓ %ÎÄÅ ËÅÎÎÅÎ ×ÉÒ ÊÁȢ 

Aus den einzelnen Szenen und Bildern ergab sich eine 
reizvolle Dramencollage mit den Geschehensschwer-
punkten, wie sich eine Mordtat unausweichlich an-
bahnt. Beabsichtigt war weniger eine linear verfolg-
bare Kurzfassung zu erstellen als Motive sichtbar wer-
den und die Abgründigkeit wachsen zu lassen. 

Die komischen Vogelwesen im RiG 

Riemenschneider-Gymnasium Würzburg 
Leitung: Theresa Salfner-Funke, Melanie Köhler 

 

Ein Traum soll wahr werden: Homeschooling, soziale 
Isolation und Alltagsmonotonie ade! Losfliegen! Aber 
zurückdrängende Grenzen zwingen zum Umdenken, 
zu neuen Wegen, hin zu Sehnsuchtsorten. Aus Filmen, 
Fotos und Audiodateien, gesammelt von 53 Kindern 
aus drei Theaterklassen, entstand dieser kleine, 
schwebend leicht daherkommende Beitrag. 

Langeweile breitet sich in sieben Kinderzimmern aus. 
Konsequenz: Computer abschalten. 

ȵ5ÎÄ ×ÁÓ ×ßÒÅȟ ×ÅÎÎ Ⱦ ×ÅÎÎ ×ÉÒ ÕÎÓ ÅÉÎÆÁÃÈ Ⱦ ÁÕÆ- / 
und / davon / machen könnten? / Es muss / sich etwas 
/ ßÎÄÅÒÎȦȰ $ÉÅÓÅ ÎÁÃÈ ÕÎÄ ÎÁÃÈ ÅÉÎÇÅÂÌÅÎÄÅÔÅÎ 7ĘÒȤ
ter sind unterlegt von antreibender Musik und herrlich 

https://padlet.com/LAGTuF/ft5dmi9z3zyepuul
https://padlet.com/LAGTuF/ft5dmi9z3zyepuul
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ÆÁÒÂÉÇÅÎ 6ÏÇÅÌÍÁÓËÅÎ ÁÕÆ +ÉÎÄÅÒÇÅÓÉÃÈÔÅÒÎȢ ȵ7ÉÒ Ⱦ 
×ÏÌÌÅÎ Ⱦ ÒÁÕÓ Ⱦ ÒÁÕÓ Ⱦ ÒÁÕÓȦȰ :ÅÈÎ +ÉÎÄÅÒ ÚÅÉÇÅÎ ÓÉÃÈ ÇÅȤ
meinsam in Einzelbildern nicht nur mit ihren Masken, 
sondern auch mit ihren fantasievoll gefertigten Kostü-
ÍÅÎȢ ȵ!ÕÆ ÇÅÈÔȭÓȦ $ÅÒ &ÒÅÉÈÅÉÔȟ ÄÅÎ &ÒÅÕÎÄÉÎÎÅÎ ÕÎÄ 
&ÒÅÕÎÄÅÎ ÅÎÔÇÅÇÅÎȦȰ 3ÉÅ ÆÌÁÔÔÅÒÎ ÌÏÓ İÂÅÒ ÅÉÎÅ ÔÒÉÓÔÅ 
Grünfläche, unter einem Flatterband hindurch, über 
eine Asphaltstraße, aber diesmal ist an einem neuerli-
chen Absperrband nicht vorbeizukommen. Jetzt flat-
tern sie durch ein mittelalterliches Tor und wollen ins 
Festungsgelände. Wieder ist der Weg versperrt, kreuz 
und quer, kein Durchkommen. Nachdenken! Na, dann 
fliegen wir eben in die Stadt hinunter! Sie schauen in 
Richtung Schule. Schwarz-gefiederte nehmen sie mit 
zur Schule und sie landen erst mal auf Fichten. Nach 
kurzer Rast machen sie sich auf den Weg über eine 
blühende Wiese, sammeln sich und lassen sich nieder. 
Vor dem üppigen Grün der Parkanlage werden Wün-
ÓÃÈÅ ÌÁÕÔȡ ȵ%ÎÄÌÉÃÈ ËÁÎÎ ÉÃÈ ×ÉÅÄÅÒ ÉÎ ÄÅÒ 0ÁÕÓÅ &ÕħȤ
ball spielen und meine Freunde sehen. Ich vermisse 
ÍÅÉÎÅ &ÒÅÕÎÄÅ ÕÎÄ ×İÒÄÅ ÅÎÄÌÉÃÈ ×ÉÅÄÅÒ ȣȢ ÕÎÄ ÍÉÔ 
ÁÎÄÅÒÅÎ 3ÐÁħ ÈÁÂÅÎȢȰ $Á ÈİÐÆÅÎ ÓÉÅ ÁÕÓ ÄÅÍ 'ÅȤ
büsch und eignen sich in fantastischen Erstürmungs-
sequenzen ihre Schule unter großem Freudengeschrei 
an. 

Schulsport in Zeiten der Corona-Pan-
demie 

Staatliche Realschule Neusäß 
Leitung: Elisabeth Slosharek 

 

Das Ausgebremstsein des Schulsports während der 
Pandemie findet in einem im Dezember gedrehten Vi-
deo-Clip neue Lösungen. 

ȵ&ÒÅÓÈ-Air-(ÏÐÐÉÎÇȰ ÉÓÔ +ÁÐÉÔÅÌ Χ İÂÅÒÓÃÈÒÉÅÂÅÎȡ )Î 
Winterkleidung mit Masken schlittern die Kinder auf 
dem schneebedeckten Sportplatz, spielen Fangen, 
starten zum 100-Meter-Lauf, spielen Basketball, Fuß-
ball ɀ und Tooor! 

ȵ3ÏÃÉÁÌ-Dis-$ÁÎÃÉÎÇȰ ÉÓÔ +ÁÐÉÔÅÌ Ψȡ $ÁÓ !ÕÆ×ßÒÍÅÎ ÉÍ 
Freien provoziert zu den unterschiedlichsten Tanzbe-
wegungen. 

ȵ-ÁÓË-Air-3ÎÁÐÐÉÎÇȰ ÉÓÔ +ÁÐÉÔÅÌ Ωȡ )Î ÄÅÒ 3ÐÏÒÔÈÁÌÌÅ 
wird (die Maske über den Augen) mit ausgestreckten 
Armen nacÈ ÅÉÎÅÍ ȵ/ÐÆÅÒȰ ÖÏÒÁÎÇÅÔÁÓÔÅÔȢ 

ȵ'ÙÍ-Class-*ÕÍÐÉÎÇȰ ÉÓÔ +ÁÐÉÔÅÌ Ϊȡ $ÉÅ +ÉÎÄÅÒ ÈİÐÆÅÎ 
in Kolonne über die Tribünenstufen des Sportplatzes 
und formieren sich schließlich in der Halle zu einem 
choreografierten Bewegungsbild. Ein kleiner, rampo-
nierter Schneemann vor der Hauswand verabschiedet 
ÓÉÃÈ ÍÉÔ ȵ3ÅÅ ÙÏÕȢȰ 

Ohne englische Wortschöpfungen ist während Corona 
keine Verständigung möglich. Mit zwinkerndem Auge 
griff die Gruppe diese Zeiterscheinungen auf und gab 
ihnen Inhalt. 

Kommunikation 

Bruckner-Gymnasium Kaufbeuren  
Leitung: Bernhard Fritsch 

 

Kommunikation ist Teil eines Theaterstücks mit Na-
ÍÅÎ ȵ!ÕÆÔÁÕÃÈÅÎȰȟ ÅÉÎÅÍ 0ÒÏÊÅËÔ ÕÎÔÅÒÓÃÈÉÅÄÌÉÃÈÅÒ 
Theatergruppen der Stadt, angelehnt an Peter Hand-
ËÅÓ ȵ0ÕÂÌÉËÕÍÓÂÅÓÃÈÉÍÐÆÕÎÇȰȢ Die Veränderung von 
Kommunikation in unserer digitalen Zeit lässt den Ein-
zelnen vermindert wahrnehmen. Persönlicher Aus-
tausch gerät ins Hintertreffen. Gibt es eine Lösung? 

Neun in sich scheinbar abgekapselte Jugendliche 
schauen jeweils regungslos in die Kamera. Stille. Das 
erste Mädchen schert von Anfang an aus der Reihe 
und macht sich auf in die einzelnen Räume, um dort zu 
handeln. Komödiantische Versuche im Rücken der 
Aufgesuchten, sie aus ihrer Isolation zu lösen, sind 
wahre (im doppelten Sinn) Stimmungsaufheller. Sie 
schaffen ein entspanntes Schlussbild und lassen er-
leichtert durchatmen. 
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The future is now 

Veit-Höser-Gymnasium Bogen 
Leitung: Dr. Marion Stojetz 

 

Blick in die Zukunft: Digitalisierung löst analoges Sein 
ab. Wie viel Individualität bleibt übrig? Wie ist Spiel im 
digitalen Raum möglich? 

Ein siebenfach segmentierter Bildschirm entführt zu 
Sphärenklängen in futuristische Szenarien. Einzelbil-
der lösen sich heraus: Schülerinnen und Schüler 
jeweils mit den unterschiedlichsten Sonnenbrillenmo-
dellen vor filmadaptierten Zukunftsräumen sprechen 
ÖÉÓÉÏÎßÒȡ ȵ3ÃÈÕÌÈÁÕÓ ×ÁÒ ÇÅÓÔÅÒÎ Ⱦ ,ÅÈÒÅÒȟ ×ÅÒ ÂÒÁÕÃÈÔ 
denn so was? / Schüler des VHG, wo denn? / Nur noch 
ÖÉÒÔÕÅÌÌȦ Ⱦ 7ÈÏ× ɉÍÅÈÒÆÁÃÈɊȦ Ⱦ ȵ7ÉÓÓÅÎ ÉÓÔ -ÁÃÈÔȦ Ⱦ 5ÎÄ 
wir machen alles im Wissen vereint. / Das World-wide-
web ist ein Teil von uns. / Community! / Klar, wir sind 
immer allein. / Wir sind eins! / Jeder weiß alles von 
allen. / Es geht keinen etwas an, was ich denke. / Ist 
Privatsphäre jetzt out? / Hat man hier überhaupt noch 
0ÒÉÖÁÔÓÐÈßÒÅȩ Ⱦ )ÃÈ ×ÉÌÌ ÓÏ ÎÉÃÈÔ ÌÅÂÅÎȦȰ 

Blick in einen Stahl-Glas-Tunnel, und sechs Schülerin-
nen und Schüler (natürlich in Einzelsegmenten) sind 
ßÕħÅÒÓÔ ÅÒÓÔÁÕÎÔ İÂÅÒ ÄÅÎ "ÅÇÒÉÆÆ ȵ-ÅÎÓÃÈÅÎ×İÒÄÅȰȟ 
den ein Mädchen quasi in den Ring wirft. Er wird jetzt 
verwundert hinterfragt. Man verlangt nach Antwor-
ten, bitte. Die ËÏÍÍÅÎ ÓÏÇÌÅÉÃÈȡ ȵ$ÅÒ -ÅÎÓÃÈ ÄÉÅÎÔ 
der Menschheit, dem Netz. / Richtig so! / Meine Rech-
te heißen, dass ich Recht habe. / Das Internet ist doch 
nicht unser Boss. / Haben wir denn keine Rechte mehr? 
/ Es ist doch toll, wenn wir alle zusammen sind. / Aber 
wir sind doch alle einzigartig. / Ruhe im Netz, Ruhe! / 
$ÁÓ ÎÅÕÅ 5ÐÄÁÔÅ ËÏÍÍÔȢȰ 

Dieses Protokoll der einzelnen Wortbeiträge vor 
Zukunftshintergründen oder -überblendungen de-
monstrierte, dass der Blick in eine digitale Zukunft bei 
den Jugendlichen kritisches Hinterfragen auslöste. Al-
lerdings war die Idee, sich in der Weise theatral mitzu-
teilen, auf die Dauer zu eintönig. Die Beiträge hätten 

einer Struktur und Ordnung bedurft. Das Hörspiel 
wäre eine adäquatere Ausdrucksform gewesen. 

Die goldene Gans 
Realschule Kösching 
Leitung: Stefanie Heß 

 

Alle 5. Klassen hatten zu Beginn des Schuljahres den 
Auftrag, ein Märchen-Lapbook zu gestalten. Die Kin-
ÄÅÒ ÄÅÒ 0ÒÏÆÉÌËÌÁÓÓÅ ȵ$ÒÁ-Ï4Å#Ȱ ÅÎÔÓÃÈÉÅÄÅÎ ÓÉÃÈȟ 
ÄÁÓÓ ÊÅÄÅɉÒɊ ÅÉÎÅ 2ÏÌÌÅ ÁÕÓ ÄÉÅ ȵ'ÏÌÄÅÎÅ 'ÁÎÓȰ ÍÉÔ 4ÅØÔ 
auswählen und mit Kostümen anreichern sollte. Ge-
filmt wurde jeweils daheim. Die Teile wurden später 
zu einem Film zusammengeschnitten. Theater - wenn 
auch nicht im klassischen Sinn - wurde nach Hause 
gebracht und sollte (wenn möglich) in seiner Endform 
das Publikum irgendwann in der Schule finden. 

Sehr konventionell gingen die Kinder daran, das Mär-
chen zu erzählen: Schüler 1 drei Sätze, Schülerin 2 vier 
Sätze, usw. unterbrochen ab und zu von gefilmten 
Aktionen. Leider war dabei die Auswahl sehr ineffi-
zient. Gerade das immer wieder erneute Aneinander-
kleben der Personen hätte eine starke Bewegungs-
kraft, folglich auch Bildkraft gehabt. So aber wirkten 
die Aktionen steif und blutleer. Oftmals wurde un-
deutlich, uninspiriert gesprochen, im Freien mit einem 
im Wind knatternden Mikrophon aufgenommen. 
Einzelne Kinder hatten Spiellaune und Spielpräsenz, 
die nicht weiter zum Tragen kamen. 

 Natürlich war Theaterarbeit ohne Präsenz in der 
Schule äußerst schwierig. Kinder durften sich ja ge-
rade nicht treffen. Vielleicht hätte sich für das Erzäh-
len des Märchens besser die Form eines Trickfilms ge-
eignet, war doch die goldene Gans schon so liebevoll 
aus Papier gebastelt. 
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Homeskuligh 
Egbert-Gymnasium Münsterschwarzach 
Leitung: Michael Aust 

 

ȵ-ÉÔÔÅÒÎÁÃÈÔ ȢȢȢȢȢȰ ÉÎ Frakturschrift, Glockenschlag. 
'ÅËÏÍÍÅÎ ÉÓÔ ȵÄÉÅ 3ÔÕÎÄÅ ÄÅÓ  (ÏÍÅÓËÕÌÉÎÇȢȰ 3ÅÌÂÓÔ 
erzeugte Percussionskklänge lassen Bilder von Ker-
zen, Notenständer, Handy Game, Supermarkt Ein-
kaufswagen, Mädchen mit Katze auf dem  Schoß und 
einen im Bett liegenden Jungen hereinschweben. In 
der Küche werden Tomaten geschnitten, die Katze 
schaut in die Kamera, Füße gehen, Laptop ist ge-
öffnet, eine Spielseite leuchtet auf. Ein Junge mit Mas-
ËÅ ÖÅÒÌÁÎÇÔȡ ȵ'ÉÂ ÍÉÒ ÅÉÎ (ȟ ÇÉÂ ÍÉÒ ÅÉÎ /ȟ  gib mit ein 
- ȢȢȢ ȢȰ %ÉÎ -ädchen informiert sich über den heutigen 
Stundenplan, und der  Dialog mit dem Jungen er-
schöpft sich jedoch nur im Finden der Wörter mit dem 
jeweiligen  Anfangsbuchstaben. Alles schön rhyth-
misch im Takt der Percussion, bis sie gemeinsam sin-
geÎȡ ȵ(ÏÍÅÓËÕÌÉÎgh, Homeskulingh, alles locker vom 
(ÏÃËÅÒ ȢȢȢȢȢ ÉÃÈ ÂÌÅÉÂ ÁÍ 3ÔÕÈÌȢȰ Mutters Stimme ruft 
zum Aufstehen, denn es ist erneut Zeit für das wun-
derbare Homeskulingh, viel Spaß! O, yeah! Und ganz 
am Ende die gezeichnete Silhouette, klein und grün, 
des Klosters Münsterschwarzach, durch Homesku-
lingh in weite Ferne gerückt.  

Das verschrieene Homeskuling (oder doch Home-
schooling) fand hier eine witzige Würdigung, die in 
Bild, Wort und Musik vor Heiterkeit und Schwung 
sprühte und bedenken ließ: Take it easy. 

 

 

 

 

Wir. Im Glück 
Gymnasium Freiham in Kooperation mit der 
Schauburg München 
Leitung: Philipp Boos, Florian Schröder,           
Agnes Fenk 

 

In einem Tusch-Projekt verwandelte sich das Märchen 
ȵ(ÁÎÓ ÉÍ 'ÌİÃËȰ ÚÕÒ 'ÌİÃËÓÓÕÃÈÅ ÉÍ ÄÉÇÉÔÁÌÅÎ Raum. 
Kurze Clips reflektierten das Grundbedürfnis des Men-
schen. Ein Kaleidoskop von Gedanken und Eindrücken 
wurde in einem Padlet gesammelt, das Besucherinnen 
und Besucher einsehen können. 

Die Suche nach dem Glück beginnt mit einem Blick in 
ein online verschicktes Paket: eine Hand voll glänzen-
der Goldmünzen darin. Stimmen verraten Glücksmo-
mente. In vielen Bildkommentaren sind die Glückssu-
cherinnen und -sucher zu sehen in mimischer und ges-
tischer Aktion. Dann fallen die Goldmünzen auf ein 
weißes Kissen, unÄ ȵ(ÁÎÓ ÉÍ 'ÌİÃË ɀ Eine digitale 
GlückssÕÃÈÅȰ ×ÉÒÄ ÅÉÎÇÅÂÌÅÎÄÅÔ ÍÉÔ ÄÅÍ Hinweis auf 
das Padlet (leider nicht mehr aktiv). 

Ja, und da findet man eine riesige Kiste mit Glücksge-
danken, Erlebnissen und Aktionen. Fragen und Motive 
des Märchens werden in sechs digitalen Proben, das 
heißt in entsprechender Ordnungsstruktur aufgelistet 
ÕÎÄ ÖÉÓÕÁÌÉÓÉÅÒÔȢ 5ÎÄ ÄÁ ×ÉÒÄ ȵÁÕÓÇÅÐÁÃËÔȰ ÕÎÄ ÇÅÂÏȤ
ten, was das Zeug hält, eine pralle Wundertüte an 
Glücks- und zum Schluss auch Unglücksassoziationen 
wird ausgeschüttet. Die Recherche der Schülerinnen 
und Schüler förderte Witziges, Nachdenkliches, 
Schlüssiges, Überraschendes zu Tage, und immer wie-
der wird das Publikum animiert, neugierig weiterzu-
scrollen. Es erlebt dann neue Glücksperspektiven wie 
Vorfreude, Geheimnisse bewahren, Teilhabe am 
Glück des anderen. Schließlich wird der Blick erneut 
aufs pure Gold gelenkt und wird enttarnt als Schoko-
taler in der Goldhülle. Kleine Glücksbringer nur für die 
Zunge. Aberwitzig endet der Beitrag mit einem Exkurs 
zum Gegenteil: Unglücksrezepte zum besser Nicht-
Nachkochen. www.lagds-bayern.de 
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Planet der Viren 
Sabel-Realschule München 
Leitung: Florian Schröder 

 

Zwei Perspektiven der Pandemiesituation: Aus der 
Sicht der Viren, wie seltsam sich die Menschen ver-
halten. Und eine Vorausschau in die Zukunft, die ohne 
Microsoft nicht denkbar wäre. 

Kalte, dystopische Landschaft im Mondlicht. Vor ihr 
erscheinen drei Experten mit Maske: Sarscov, ein 
Erdbeauftragter, Pest, ein Erdspezialist und Minjong 
47, ein führender Schadensspezialist der Vereinigten 
Virenwelten. Der berichtet sogleich von einem kleinen 
Problem mit Corona. Pest weiß, wie's geht, herum-
springen, sich ein paarmal teilen und schon sind einige 
Millionen Menschen ausgerottet. Sarscov habe so viel 
gemacht, Mutanten geschickt. Nun wollen die drei 
von Virus-tv x-7 mal einen Blick auf die Erde werfen: 
Verlassenes Klassenzimmer mit leeren Tischen. Die 
Lehrerstimme bittet, die Kameras auszumachen. Da-
bei füllt sich der Raum mit Schülerinnen und Schülern. 
Der Lehrer möchte heute Immanuel Kant und den 
kategorischen Imperativ vermitteln. Unruhe entsteht 
in der Klasse, Unkonzentration, Internetstörungen 
usw. ...  Wieder melden sich die Experten zu Wort. Sie 
wollen einen Film herstellen über Corona und andere 
0ÁÎÄÅÍÉÅÎ ÍÉÔ ÄÅÍ 4ÉÔÅÌ ȵ0ÁÎÅÔ ÄÅÒ 6ÉÒÅÎȰȢ ȵ7ÉÒ ÈÁ-
ben gemerkt, dass die Menschen so zurückentwickelt 
sind, dass wir zeitweilig ein Zeitlimit haben, weil sie 
sich selbst auslöschen, und wir keine Trägerkörper 
mehr finden. Möglich wäre ein Blick durch die VR-Bril-
le, die andere Menschen sieht, aber in einer anderen 
7ÅÌÔ ÉÓÔȢȰ  

Verwirrend war die Diskrepanz zwischen bildlicher 
und gesprochener Realität. Ob's an der verwirrenden 
Zeit und ihren Erscheinungen lag? 

 

Woyzeck und Marie 
Staffelsee-Gymnasium Murnau 
Leitung: Johannes Riedelsheimer 

Der Beitrag wurde als Live-Performance gestreamt. 
Deshalb gibt es kein Bild.  

ȵ%ÉÎ ÇÕÔÅÒ -ÏÒÄȟ ÅÉÎ ÅÃÈÔÅÒ -ÏÒÄȟ ÅÉÎ ÓÃÈĘÎÅÒ -ÏÒÄȰȟ 
mit dieser Schrifteinblendung beginnt das Stück, zu 
dem über dem TiÔÅÌ ÄÉÅ 'ÒÕÐÐÅ ȵ6ÉÅÌ 6ÅÒÇÎİÇÅÎȰ 
wünscht. Das ist schon beklemmend und provoziert 
eine indifferente Gefühlslage.  

Da ruft eine Männerstimme in liebevollem Ton nach 
Marie, Marietta, Maria und Mariechen. Und der An-
fangsschriftzug wird fortgeseÔÚÔȡ ȵȢȢȢso schön als man 
ihn nur verlangen tut, wir hatten schon lang so keinen 
ÇÅÈÁÂÔȢȰ  

Computerkonversation zwischen einem Jungen und 
Marie, die endet mit einer Abfuhr, er sei ein Lappen. 
Der nächste Kontakt findet zwischen ihm und Mari-
etta statt. Auch sie verweigert sich, mit ihm zum Abi-
Ball zu gehen, und erhält eine schwer erträgliche Ab-
sage. Die nächste ist Maria, die nur Maniküre und 
Haarpflege im Kopf hat. Der Junge wechselt und be-
ginnt mit diversen Kontaktversuchen erneut, bis 
schließlich Marie einlenkt und Bereitschaft signali-
siert, zum Abi-Ball mitgehen zu wollen. Beide finden 
in geschickter Bildmontage vor dem jeweils gleich ge-
wählten Hintergrundbild eines heftig sich umarmen-
den Liebespaars zueinander. Die Fitnesstrainerin 
Beatrix treibt ihre Freundinnen und Woyzeck zu einem 
intensiven Körperprogramm an. Sie befragt Marie, 
was da in der Pause mit Woyzeck gewesen sei. Sie pro-
voziert dadurch selbstzweifelnde Gedanken wegen 
des Altersunterschieds und bringt sie dazu, ihren mo-
dischen Kapuzenpulli überzuziehen. Woyzeck ist in 
Liebe zu Marie entbrannt. Die Zuschauerschaft ani-
miert er, ihm im Chat zu helfen bei der Abfassung ei-
nes Gedichts für Marie. Er nimmt erneut Kontakt auf, 
und sie präsentiert sich geschminkt in modischer Klei-
dung, mit neuer Frisur und Ringen an jedem Finger. Im 
Rap-Style werden eingegangene Gedichte gespro-
chen zu rhythmisch-melodischer Instrumentalunter-
malung. Ein gesungener Beitrag ist auch dabei. Woy-
zeck ist verstört über Maries neues Outfit. In Marie äu-
ßern sich Zweifel an der Stabilität ihres Selbstwertge-
ÆİÈÌÓȡ ȵ"ÉÎ ÉÃÈ ÅÉÎ ÓÃÈÌÅÃÈÔÅÒ -ÅÎÓÃÈȩ $ÅÒ 7ÏÙÚÅÃË ÉÓt 
einfach so nett. Helft mir bitte und schreibt mir, ob ich 
ein schlechter Mensch bin! Oder zeigt mir per Hand-
ÚÅÉÃÈÅÎȟ ×ÉÅ ÉÈÒ ÄÅÎËÔȦȰ 3ÔÅÌÌÖÅÒÔÒÅÔÅÎÄ ÇÌÅÉÃÈÓÁÍ 
wird spielerisch die Reaktion eines Jungen eingeblen-
det, die darüber informiert, dass Marie kein schlechter 



 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 11 

 

 

Mensch sei, ÄÁÓÓ ÊÅÄÏÃÈ ÓÅÉÎ +ÕÍÐÅÌ -ÁÒÉÅ ȵÁÕÆÒÅÉȤ
ħÅÎȰ ×olle. Ausgerechnet bei ihm holt Woyzeck Rat 
ein. Er klagt, dass Marie um halb zehn Uhr abends 
noch in der Schule sei. Außer sich steht er auf und will 
etwas unternehmen.  

Ein harter Schnitt zeigt nun Marie, die ins Büro der 
Trainerin Beatrix gerufen wird. Man sieht nur die 
Schuhe, Sneakers, die an High Heels herantreten und 
sich auf Zehenspitzen stellen. Zwei Kleidungsstücke 
fallen zu Boden. Gleich danach lästern zwei Mädchen 
über Maries so ungewöhnlich veränderte Erschei-
nung, über einen peinlichen Auftritt Woyzecks und 
über lesbische Übergriffe durch Beatrix. Zitate aus ei-
nem Büchner Brief an seine Familie kommentieren die 
Lästerei auf ÅÉÎÅÒ ÁÎÄÅÒÅÎ %ÂÅÎÅȡ ȵ$ÅÒ (ÁÓÓ ÉÓÔ ÓÏ ÇÕÔ 
erlaubt als die Liebe, und ich hege ihn in vollstem 
Maße gegen die, welche verachten. Es ist deren eine 
große Zahl, die [ ... ] große Masse ihrer Brüder ihrem 
verachtenden Egoismus opfern. Gegen [sie] kehre ich 
[ihre] eigenen Waffen: Hochmut gegen Hochmut, 
Spott ÇÅÇÅÎ 3ÐÏÔÔȢȰ  

Die zwei Woyzecks melden sich bei Marie, präsentie-
ren sich in modischem Pulli mit zwei aufgedruckten 
Rasiermessern und schreien Marie an, sie solle das Ge-
dicht lesen, das sie geschrieben haben. Originalzeilen 
von Büchner liest sie stockend vor. Rasend vor Wut zü-
cken sie jeweils ein langes Messer, stechen auf ein Bild 
ÖÏÎ -ÁÒÉÅ ÅÉÎ ÕÎÄ ÚİÎÄÅÎ ÅÓ ÁÎȢ ȵ-ÁÒÉÅȟ ÄÕ ÈÁÓÔ Ås ver-
saut, du hast mich einfach ÎÉÃÈÔ ÅÒÎÓÔ ÇÅÎÏÍÍÅÎȢȰ 
Schlussbild: Reste von Maries zerstochenem Bild wer-
den nun noch genüsslich zerrissen. Und wie am An-
ÆÁÎÇȡ ȵ%ÉÎ ÇÕÔÅÒ -ÏÒÄȟ ÅÉÎ echter Mord, ein schöner 
Mord, ..ȢȰ  

Das war schon eine erstaunliche Leistung, wie subtil 
die Jugendlichen die Woyzeck-Marie-Tragik in ihre ei-
gene Welt transponierten. Unendlich viele, daheim 
entstandene Einzelvideoszenen wurden äußerst ge-
schickt aneinandergeschnitten und mit Textpassagen 
versehen, die in ihrer Aussage (wenn auch nicht im 
Sprachstil) aktuelle Gültigkeit hatten. Das Gezeigte 
versagte sich jegliche Sensationsgier und trägt doch 
Büchners Dramenkern der Geschichte eines gepeinig-
ten Menschen, der Mitleid weckt, in sich. 

Oktopodemie 
Chiemgau-Gymnasium Traunstein 
Leitung: Konstanze Schuch 

Der Beitrag wurde als Live-Performance gestreamt. 
Deshalb gibt es kein Bild.  

 ȵ&ÕÃË Õ -ÁÔÈÅȰ ÄÉÃË İÂÅÒ ÄÅÒ 4afelbeschriftung zu Al-
gebra, zarte Streicherklänge, Tafeldienst, ein Mäd-
chen wischt uÎÄ ÓÃÈÒÅÉÂÔ ÇÒÏħ ȵ/ËÔÏÐÏÄÅÍÉÅȰȢ Das 
Mädchen (die Lehrerin) beginnt den Online-Unterricht 
mit all den üblichen technischen Störungen bzw. Aus-
reden. Der Unterricht kann einfach nicht starten. Die 
Lehrerin fragt Fachwissen über die Oktopoden ab und 
plötzlich ist sie vom Bildschirm verschwunden. Den 
Schülerinnen und Schülern ist die Auszeit willkommen 
für Lesen, Essen, Trinken, Telefonieren. Nach und 
nach schalten sie sich weg. Da rührt sich ein Mädchen 
und möchte gegen ihre Langeweile am liebsten abtau-
chen. Es befragt eine Freundin, was sie glücklich ma-
che. Und schon kommen Antworten aus dem Freun-
deskreis zu Hauf: ȵ5ÒÌÁÕÂȟ 3ÃÈ×ÉÍÍÅÎȟ ÅÉÎ ÓÃÈĘÎÅÒ 
Ausflug, Intelligenz, Backen, meine Geschwister, Es-
ÓÅÎȟ "Å×ÅÇÕÎÇ ÕÓ×ȢȰ 3ÉÅ ÆÏÒÍÅÎ ÊÅ×ÅÉÌÓ ÍÉÔ Åiner 
Schwimmnudel fantasievolle Tentakelverschlingun-
gen auf ihrem Gute-Laune-Trip, und der Hintergrund 
wechselt bezüglich.  

Auf einmal weiß der Junge die Antwort zu den Okto-
poden. Schülerinnen ergänzen mit erstaunlichem 
Fachwissen über diese Achtfüßler, die in gewissen 
Verhaltensweisen dem Menschen ähneln.  Sie können 
vor allem Menschen voneinander unterscheiden. Da-
bei rücken die Jugendlichen mit ihren Augen ganz nah 
an die Kamera heran und flüstern wohl dem Oktopus 
zu. Wunderbar farbige Bilder erscheinen nach und 
nach in Überblendung mit den menschlichen Gesich-
tern, als wollten sie mit dem sonderbaren Tier kom-
munizieren, immer im Auge des Oktopus. Die Bewe-
gung der Bilder scheint im Strom der Unterwasserwelt 
zu tanzen. Schnitt.  

Tafelzeichnung von Wasserpflanzen, Fischen und 
Quallen. Ein rosa Papp-Oktopus bÅÇÒİħÔ ÚÕ ȵ4ÉÎÔÅÎȤ
fisch-46ȰȢ $ÉÅ Sendung will diesmal der Frage auf den 
Grund gehen, wofür es sich lohne zu kämpfen. Tinten-
fische antworten ebenso wie Menschen: Zusammen-
halt in der Familie und unter Freunden, weniger Mee-
resverschmutzung und freies WLAN auch in der Tief-
see sowie für die Videokonferenzen eine bessere Ka-
meraausrüstung.  

Es wird umgeschaltet zu Miss Gorgia und der Tinten-
fischversammlung, auf der heiß diskutiert wird über 
die Einschränkung und Schädigung unserer Lebens-
räume. Ein Lied zur Selbstermutigung beendet die 
Versammlung, und ein Quiz schließt sich an. Falsche 
Antwort, und ein Tintenfisch muss sterben. Am Ende 
hat die Hälfte immerhin überlebt. Hoffnung bleibt.  

Uns Menschen zu erreichen, gelingt oftmals über Fa-
belgeschichten. Eine solche hat die Gruppe kreativ 
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entwickelt und ging dabei geschickt den Weg über den 
leidigen Online-Unterricht hin zu erfolgreicher häusli-
cher Beschäftigung. Nun bekam der Stoff Durchdrin-
gung, und sehr einfühlsam wurden Ähnlichkeiten im 
Verhalten von Menschen und Oktopoden herausgear-
beitet. Lustvolles Lernen mit filmisch-theatralen Mit-
teln erlebte in diesem Beitrag eine Sternstunde. 

 

Der kleine Prinz 
Dominicus-von-Linprun-Gymnasium Viechtach 
Leitung: Bettina Wensauer 

 

Neugierig betrachtet der kleine Prinz menschliches 
Streben nach Geld, Macht oder Ruhm. Die Geschichte 
war konsequent filmisch durchgearbeitet, sinnvoll 
gegliedert und reizvoll bebildert, so dass die ganze 
Theatergruppe spielerisch zum Zuge kam.  

Da stürzen gleich sieben Erzähler in der Wüste ab. Das 
Drehen eines Rubik-Würfels, in schwarz-weiß aufge-
nommen, demonstriert lautmalerisch verstärkt den 
Flugzeugabsturz. Der kleine Prinz landet von seinem 
Mini-Planeten kommend unsanft in der Wüste und  
tauscht sich mit dem Erzähler, den Erzählern, den Er-
zählerinnen aus: Sternenhimmel, Schaf, Rose, Träu-
mer, Zählen der Sterne, Begegnung mit dem Fuchs 
und andere Erzählschwerpunkte werden einfühlsam 
durch Aktionen in kleinen Bildsegmenten aufgegrif-
fen. Mit erstaunlicher Bildkraft bekommt das Erzählte 
seine Visualisierung und sein großes Ende mit dem 
viel zitierten Exupéry-3ÁÔÚȡ ȵ-ÁÎ ÓÉÅÈÔ ÎÕÒ mit dem 
Herzen gut. Das Wesentliche ist für die Augen unsicht-
ÂÁÒȢȰ  

Gut, dass in diesem Klassiker von Antoine de Saint-
Exupéry das Erziehliche weniger zumTragen kam. 
Aber schade, dass Traurigkeit, Melancholie und Eu-
phorie sich nicht ausbreiten konnten. 

 

 

Entscheide dich! 
Werdenfels-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen 
Leitung: Heidi Fleckenstein 

 

$ÅÒ ÁÌÌÓÅÉÔÓ ÂÅËÁÎÎÔÅ 2ÏÍÁÎ ȵ$ÉÅ 7ÅÌÌÅȰ ÓÏÌÌÔÅ ÉÍ 
Herbst 2020 dramatisiert auf die Bühne gebracht wer-
den. Ein Trailer wurde erstellt. Die Aufführungen wur-
den abgesagt. Aus dieser Situation machten die Ju-
gendlichen eine Szenenfolge, die drängende Fragen 
nach Macht und Gewalt, nach individuellen Bedürfnis-
sen, nach Grenzen und nach dem Wunsch nach Zuge-
hörigkeit stellte.  

Mit einem provokanten Zitat Adolf Hitlers beginnt der 
BeitrÁÇȡ ȵ7ÁÓ ÆİÒ ÅÉÎ 'ÌİÃË ÆİÒ Äie Regierenden, dass 
dÉÅ -ÅÎÓÃÈÅÎ ÎÉÃÈÔ ÄÅÎËÅÎ ȢȢȢȰȢ %ÉÎ 3ÃÈİÌÅÒ ×ÉÌÌ ÅÉÎ 
Projekt starten, in der der Frage nachgegangen wird, 
wie es zu den Schrecknissen des Dritten Reichs kom-
men konnte. Blick in die Aula von erhöhter Position 
aus. Abitureinzeltische in Reih und Glied, aufdringlich 
laute Filmmusik überzeichnet das Bild, das sechs 
Schülerinnen und Schüler in den Tischreihen geordnet 
ÐÏÓÉÔÉÏÎÉÅÒÔ ÇÅÍÅÉÎÓÁÍ ÐÒÏÐÁÇÉÅÒÅÎ ÌßÓÓÔȡ ȵ-ÁÃÈÔ 
durch Disziplin, Macht durch Gemeinschaft, Macht 
ÄÕÒÃÈ (ÁÎÄÅÌÎȢȰ  

Ein Außenseiter wird in eine Gruppe Fußballer geholt, 
und andere Schulalltagssituationen werden immer 
wieder von dem Ruf nach Macht, und wie sie erreicht 
werden kann, voneinander getrennt. Ein Sprecher ver-
kündet die Eskalation der Welle, die in kurzen, hand-
greiflichen Auseinandersetzungen sich austobt. In ei-
nem bedrückend theatralen Bild bei raffinierter Aus-
leuchtung und dem Wispern unkenntlicher Personen 
ist die Infernalität des Psychoterrors kaum auszuhal-
ÔÅÎȢ $ÉÅ ÒÏÔÅ %ÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇ ȵ%ÎÔÓÃÈÅÉÄÅ ÄÉÃÈȦȰ ÓÅÔÚÔ ÅÉȤ
nen plötzlichen Schlusspunkt, in dem der Schrei des 
gequälten Mädchens nachhallt. 
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DaSEIN 
Anton-Bruckner-Gymnasium Straubing 
Leitung: Theresa Neudecker 

 

Die Suche nach Auswegen aus Verzweiflung, Enge, 
Schuld, Hoffnungslosigkeit .... kann zwar gelingen, 
ÁÂÅÒ ÄÉÅ &ÒÁÇÅÎ ȵ7ÅÒ ÂÉÎ ÉÃÈȩ 7ÁÓ ÂÒÉÎÇÔ %ÒÌĘÓÕÎÇȩ 
bleiben offen.  

Beklemmende Kurzszenen verzweifelter Menschen 
theatral ausgeleuchtet und in Schwarz-Weiß aufge-
nommen stimmen eine Bildouvertüre an, die (wenn 
überhaupt) mit wenigen Worten auskommt. Vielstim-
mige Summtöne begleiten einen Gewaltausbruch und 
nachfolgende Szenen bis zum Schluss. Farbe setzt ein. 
Ein Mädchen entkommt dem Eingeschlossen-Sein 
durch einen engen Spalt der Jalousie. Ein reißendes 
Gewässer fließt durch eine winterliche Landschaft. Ein 
Mädchen betastet sanft die Stoffe seiner Kleidungs-
stücke und riecht an ihnen. Ein anderes Mädchen trägt 
selbstvergessen Farben von seiner Palette auf die 
Leinwand. Wieder ScÈÎÅÅ ÁÍ 'Å×ßÓÓÅÒȢ ȵ-ÏÍÅÎÔ 
mal!Ȱ, meldet sich eine Stimme zu Wort. Die farbigen 
BildÅÒ ÌÁÕÆÅÎ ÒİÃË×ßÒÔÓȢ ȵ"ÉÎ ÉÃÈ ÅÔ×Áȩ "ÉÎ ÉÃÈ ÅÔ×Áȩ 
Wo bin ich? Bin ich etwa? Was? Ich bin ..ȢȰ 3ÃÈ×ÁÒÚ ÆİÒ 
einen Moment. Heraustritt ein Mädchen und fragt pa-
ÎÉÓÃÈȡ ȵ7Ï ÂÉÎ ÉÃÈȩ )ÃÈ ÂÉÎ ÁÍ ,ÅÂÅÎȢ )ÃÈ ÄÁÃÈÔÅȟ ÉÃÈ  
bin gestorben. Ich bin tot. Ist dies die ErlöÓÕÎÇȩȰ  

Das war ein tiefschwarzer Gang durch existenzialisti-
sches Gedankengut, das Sartre und Camus zu streifen 
schien. Die Bildumsetzung war fabelhaft und von ho-
her Ästhetik. 

Eine Klasse ɀ viele Schicksale 
Franz-Ludwig-Gymnasium Bamberg 
Leitung: Julia Behr 

Ein humanistisches Gymnasium im Wandel: Von einer 
Schule anfangs nur für katholische Schüler, über die 
Öffnung auch für Mädchen bis hin zur Irrelevanz jeg-

licher Religionszugehörigkeit oder Glaubensrichtung. 
Die acht Schülerinnen (!) nahmen sich den Jahrgang 
1930, der 1938 Abitur machte, bei ihrer Recherche im 
Schularchiv vor. Unter all den Einschränkungen bei 
der Arbeit ließ sich ein Trailer zu einer Filmdokumen-
tation herstellen.  

 

ȵ%ÉÎÅ +ÌÁÓÓÅ ɀ viele Schicksale / Abitur im Nationalso-
zialismus 193έȾΩήȰȢ .ÁÃÈ ÄÉÅÓÅÒ 3ÃÈÒÉÆÔÅÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇ 
schwenkt die Kamera auf die Schulfassade. Eine Mäd-
ÃÈÅÎÓÔÉÍÍÅ ÓÐÒÉÃÈÔȡ ȵ7ÉÒ ×ÏÌÌÅÎ 3ÃÈÕÌÇÅÓÃÈÉÃÈÔÅ ÅÒȤ
ÚßÈÌÅÎȟ ÄÉÅ 6ÉÅÌÅ ÁÕÆ ÄÉÅ 0ÒÏÂÅ ÓÔÅÌÌÔÅȢȰ %ÉÎ 0ÌÁËÁÔ  
wirbt für die Untergau-Wimpelweihe in Bamberg an-
lässlich des Reichsparteitags 1937. Ein ȵÁÒÉÓÃÈÅÓȰ -ßÄȤ
chen mit blonden Zöpfen hält die Fahne hoch. Auf ei-
ner alten Schreibmaschine neben einem schwarzen 
Schnurtelefon wird eine Schulanmeldung getippt. 
ȵ7ÉÒ ×ÏÌÌÅÎ ÍÉÔ ÈÕÍÁÎÉÓÔÉÓÃÈÅÒ "ÉÌÄÕÎÇ ÁÕÆ×achsen 
und auf eine gemeinsame Zukunft hoffen. Wir können 
ÅÒÚßÈÌÅÎ ÖÏÎ +ÌÁÓÓÅÎÆÁÈÒÔÅÎ ÚÕ ȴ"ÉÌÄÕÎÇÓÏÒÔÅÎȬȢ 7ÉÒ 
erzählen von Freundschaft, Misstrauen und Manipula-
tion, von Massenveranstaltungen, die Jugendliche fas-
zinierten, wir wollen erzählen von einer Jugend, die 
manipuliert und enttäuscht wurde, von einer Jugend, 
die ihre Unschuld verlor. Wir erzählen von ehemaligen 
Freunden, die auf verschiedenen Seiten kämpften, 
von einer Klasse, mit der das Schicksal hart umgegan-
gen ist. Vieles hat unsere Recherche zu Tage gebracht.  
Details zum Alltag in Bamberg in den Dreißigern lie-
gen aber noch im Nebel. Wir freuen uns über Ge-
schichten, Bilder und Details aller Art, die von dieser 
Zeit erzählen. Wir sind gespannt auf jegliche Unter-
ÓÔİÔÚÕÎÇȢȰ 

Faszinierend authentisch bebildern die Schülerinnen 
die Ankündigung zu ihrem Film. Auch raffinierte 
Schnitte und sensibel zurückhaltende Hintergrund-
musik beweisen, mit welch großer Einfühlsamkeit das 
Projekt angelegt wurde und hätte verwirklicht werden 
sollen. Die Erwartung ist stark, eines Tages einen se-
henswerten, ernsthaft erstellten Dokumentarfilm an 
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schauen zu können, der durch filmische Akkuratesse 
und Detailgenauigkeit besticht. 

FeminisMUSS 
Albert-Einstein-Gymnasium 
Leitung: Ingund Schwarz 

Der Beitrag wurde als Live-Performance gestreamt. 
Deshalb gibt es kein Bild.  

13 bunte Kacheln eröffnen den Diskurs: Nach und nach 
erscheinen Mädchengesichter (daheim abgerufen) 
mit jeweils einem Statement zum Begriff ȵ&ÅÍÉÎÉÓ-
ÍÕÓȰȢ $ÉÅ +ÁÍÅÒÁ ĘÆÆÎÅÔ ÓÉÃÈȟ ÓÃÈÌÉÅħÔ ÓÉÃÈ ×ÉÅÄÅÒȢ 
Und die Meinungsvielfalt ist erstaunlich. Sie reicht von 
ȵ6ÅÒÇÅ×ÁÌÔÉÇÕÎÇ ÉÎ ÄÅÒ %ÈÅ ÉÓÔ ÓÅÉÔ Χίίέ ÓÔÒÁÆÂÁÒȰȟ 
İÂÅÒ ȵ3ÅÎÄÅÎ ÕÎÄ &ÏÒÄÅÒÎ ÖÏÎ Nacktfotos ist sexuelle 
"ÅÌßÓÔÉÇÕÎÇȰȟ ÂÉÓ ÚÕ ȵ"ÅÓÔÉÍÍÔȢ Bestimmt? Selbstbe-
ÓÔÉÍÍÔȦȰ  

Schnitt. Großbild: Ein Mädchen dreht sich in seinem 
kitschig-pink eingerichteten Zimmer vor dem Spiegel 
und begutachtet das Sitzen seines neuen Glitzer-
Tops, legt Schmuck an, frisiert sich, korrigiert das 
Make-up, schnell noch Mascara und Lipgloss. Schnitt 
zu einem nahezu schwarz-weißen Bild, in dem ein 
Mädchen vor einer farblosen Tapete und entsprechen-
der Kleidung nur kurz in den Spiegel schaut. Wieder 
ein anderes Mädchen im schwarzgepunkteten Bade-
mantel bedient sich einer grauen Ton-inTon-Farbpa-
lette. Nun treffen sie sich die drei Mädchen im Chat 
und sprechen kontrovers über Kleidungsauswahl und 
über das Rasieren. Das provoziert natürlich eine Fun-
ÄÁÍÅÎÔÁÌÒÅÁËÔÉÏÎȡ ȵ.ÕÒ ×ÁÈÒÅ  Feministinnen rasie-
ÒÅÎ ÓÉÃÈ ÎÉÃÈÔȢȰ %Ó folgen weitere Kernpositionen, die 
die anderen beiden Mädchen nicht mehr hören wol-
len. Genug! Ein Mädchen blendet sich aus, dem zwei-
ten kommen Zweifel, das erste wiegelt ab. Da muss 
nun eine harte Replik erfolgen hin zum Schicksal der 
pakistanischen Kinderrechtsaktivistin und Friedens-
nobelpreisträgerin Malala Yousafzai, die den Kopf-
schuss aus einer Taliban-Pistole überlebte. Magisch 
große Augen ÂÅÇÌÅÉÔÅÎ ÄÉÅ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎȡ ȵ)ÃÈ bin Mala-
ÌÁȢ )ÃÈ ÂÉÎ &ÅÍÉÎÉÓÔÉÎȢȰ  

3ÃÈÎÉÔÔ ÈÉÎ ÚÕÒ ȵ!ÎÔÉ Sexism-!ÃÁÄÅÍÙȰȢ )ÎÈalte des 
3ÅÍÉÎÁÒÓ ÓÉÎÄ ȵ7ÁÓ ÉÓÔ &ÅÍÉÎÉÓÍÕÓȩȰȟ ȵ7ÉÅ ÍÁÎ 
SexiÓÍÕÓ ÅÒËÅÎÎÅÎ ËÁÎÎȰȟ ȵ7ÁÓ ÍÁÎ ÄÁÇÅÇÅÎ ÔÕÎ 
ËÁÎÎȢȰ +ÏÎÔÒÏÖÅÒÓÅ  Meinungen prallen aufeinander. 
Ein aufreizend knapp bekleidetes Mädchen propagiert 
das uneingeschränkte Recht auf Selbstbestimmung. 
In 13 Kacheln bekommen wir sexistische Werbung 
geradezu um die Ohren gehauen. Die Mädchen blen-
den sich nach und nach ein und verdrängen die aufrei-

zenden Bilder. Bedrückung weicht aus ihren Gesich-
tern. Aktivismus gibt eben gute Gefühle. So erfahren 
wir nun die Verdienste der britischen Schauspielerin 
Emma Watson, die für ihre Kampagne  Ȱ(Å ÆÏÒ ÓÈÅȰ 
be-kannt wurde, eine Einladung an Männer, sich 
zusam-men mit Frauen für eine fairere Welt 
einzusetzen. Wie schön! 

Jetzt kann englisches Sprachvermögen brillieren beim 
Rundgang durch alle Räume der Wohnung. Die Klage 
einer vergewaltigten Frau, die resigniert, schließt sich 
an. Eine Freundin fragt provozierend: ȵ7ÁÓ ÈÁÔÔÅÓÔ ÄÕ 
ÅÉÇÅÎÔÌÉÃÈ ÁÎȩȰ 5ÎÄ ÄÅÒ !ÕÆÒÕÆ ÁÎÓ 0ÕÂÌÉËÕÍ folgt, sich 
zu äußern über die Präsenz dÅÓ 4ÈÅÍÁÓ ȵ3ÅØÕÅÌÌÅ 
"ÅÌßÓÔÉÇÕÎÇ ÉÍ !ÌÌÔÁÇȰȢ Relativierende Einwürfe der 
Freundin verstärken noch den Schmerz.  

Eine Fülle von unterschiedlichsten Verhaltensweisen 
und Bewegungen der 13 Mädchen in den Kacheln 
wechseln im zwingenden Rhythmus des Sprechge-
sangs von Enno Bunger: ȵ$Õ ÍÕÓÓÔ ÒÁÕÓ ÁÎ die Luft, in 
den Wind und du triffst nüchtern auf kalten Asphalt, 
hörst keinen Laut, keinen Mucks, sondern nur wie dein 
Schritt in den Schluchten der Straßen  ÖÅÒÈÁÌÌÔ ȢȢȢȢȢ ȢȰ 
Der kulÍÉÎÉÅÒÔ ÉÍ 3ÃÈÒÅÉȡ ȵ2ÅÎÎȦȰ !ÌÌÅ Arme sind mit 
geballter Faust erhoben und setzen sichtbare Ausrufe-
zeichen. 13 Augenpaare in Großaufnahme sind mah-
nendes Schlussbild einer ernsthaften Auseinander-
setzung zum MUSS im Feminis. Vielfältigste häuslich 
erstellte Filmclips bildeten geschickt zusammenge-
fügt ein Plädoyer für menschliche Selbstbestimmung 
ohne erhobenen Zeigefinger, aber dafür mit beklem-
mender Intensität der Aussageabsicht. 

Sage jetzt nichts!  
Worauf freust du dich? 
Mittelschule Maisach 
Leitung: Katja Bienert 

 

Ideengeber für diesen Beitrag war die Serie im SZ-Ma-
gazin. Die Gruppe entwickelte dazu eigene Bilder. 15 
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Schwarz-Weiß-Fotografien sind entstanden. Ein In-
terview zwar mit schriftlicher Frage, aber mit Bild-ant-
worten, die im Kopf der Betrachtenden entstehen / 
ÅÎÔÓÔÁÎÄÅÎȡ ȵ7ÏÒÁÕÆ ÆÒÅÕÓÔ ÄÕ ÄÉÃÈȟ ×ÅÎÎ ÄÉÅ ÅÌÅÎÄÅ 
0ÁÎÄÅÍÉÅ ÖÏÒÂÅÉ ÉÓÔȩȰ  

Diese sind nun die Bildantworten: Ein Junge mit einer 
großen Reisetasche und seiner Maske, die er auf dem 
Boden hinter sich gelassen hat. Ein Mädchen setzt 
nicht sich, sondern ihrem Basketball eine Maske auf 
und lässt so die nette Assoziation Maskenball entste-
hen. Ein Mädchen hebt den gefüllten Maßkrug zum 
Prost. Ein Junge drischt auf den Boxsack ein und trifft 
die daran hängende Maske frontal. Ein Mädchen geht 
fröhlich mit Rucksack und Heften in der Hand zum 
Präsenzunterricht. Ein anderes Mädchen war beim 
Shoppen und trägt prall gefüllte Tüten nach Hause. 
Zwei Jungs kommen sich näher und stehen kurz vor 
der herzlichen Umarmung. Ein Mädchen wirft übrige 
Selbsttests in den Müll. Ein Junge lehnt wohlig an der 
Wand, neben ihm hängt am Kartenständer seine 
Maske, die nur noch Anschauungsrelikt ist. Ein Junge 
greift sich in die langen Haare, die Maske am Ober-
arm. Ein Mädchen mit Sonnenbrille umarmt einen rie-
sigen Plüschteddy. Ein Junge balanciert seine Maske 
auf dem Unterarm, die rechte Hand hält einen Fuß-
ball. Ein Mädchen sitzt am gedeckten Tisch und winkt 
der Bedienung. Ein Junge lacht über beide Ohren, weil 
er seine Maske zerrissen hat. Ein Mädchen geht ver-
gnügt mit Gummischwan, Schwimmbrille und Hand-
tuch zum Baden. Ein Junge präsentiert sich gekonnt 
breakdancend.  

Die Wünsche waren überraschenderweise maßvoll, 
spiegelten eine sympathische Bescheidenheit wider 
und ließen Humor erkennen. Eine nette Idee, die hei-
ter vorausschauen ließ und die ihre besondere Wir-
kung in der Beschränkung auf stumme Schwarz-
Weiß-Bilder erzielte, denn die waren allemal beredter 
als Worte.  

Siegmund-Loewenzahn-Bauwagen-
Theater 
Siegmund-Loewenzahn-Realschule-Kronach 
Leitung: Thomas Hauptmann 

Die für das ursprünglich angesetzte Weihnachtsspiel 
geschaffene Bauwagenkulisse erfuhr Verwandlungen: 
vom technischen Bauwagen, über den Zirkuswagen, 
zum Imbiss- und Gastronomiewagen und schließlich 
zum Bau-Spiel-Platz_2.0-Wagen. Eine Handlung ent-

stand, in der sich Bauarbeiter, Kinder, Artisten, Im-
bisskunden und Imbisswagenbetreiber mit Hass und 
Hetze konfrontiert sahen.  

 

Zwei Bauarbeiter stapeln unaufhörlich Bodenplatten-
elemente und singen den Geier-Sturzflug-Schlager 
vom Bruttosozialprodukt. Die Kamera schwenkt zur 
Seite auf die Sarsstraße, wo Hanss D. Und Hetze E. 
Magogie wohnen. Duschgeräusche in der Wohnung. 
Zu Füßen zweier Mädchen (Mann und Frau) stehen 
Plakate mit anonymen Internetkommentaren gegen 
ÄÅÎ ȵ­ÂÅÒ×ÁÃÈÕÎÇÓÓÔÁÁÔȰȟ ÍÉÔ &ÒÁÔÚÅÂÏÏË-Eintrag ei-
nes Querdenkers oder mit der Parole Wutbürger ge-
gen die Geldvernichtungsmaschinerie der verblende-
ten Regierung oder Hasstag#bigbrotherstaat. 
3ÃÈÌÉÅħÌÉÃÈ ÄÁÓ 3ÃÈÉÌÄ ȵ"ÁÕÓÔÏÐÐȰȢ $ÉÅ "ÁÕÁÒÂÅÉÔÅÒ ÇÅȤ
hen mit bedröppelten Mienen ab. Nun vor dem Spiel-
mobil zitiert ein Zylinder tragender Junge den Lied-
ÔÅØÔ ÖÏÎ 'ÒÏÅÎÅÍÅÙÅÒÓ ȵ+ÉÎÄÅÒ ÁÎ ÄÉÅ -ÁÃÈÔȦȰ :×ÅÉ 
Mädchen daneben stimmen steif und leiernd den Ref-
ÒÁÉÎ ÁÎ ȵ'ÅÂÔ ÄÅÎ +ÉÎÄÅÒÎ ÄÁÓ +ÏÍÍÁÎÄÏȦȰ 3Ï ×ßÒÅ 
eine kindliche Machtübernahme kein Gewinn. Zurück 
ÉÎ ÄÉÅ 3ÁÒÓÓÔÒÁħÅ ÚÕ ÄÅÍ ȵÎÅÔÔÅÎȰ %ÈÅÐÁÁÒ ÍÉÔ ÎÅÕÅÎ 
Hass- und Hetze-Tweets nun gegen Kinder. Ergebnis: 
SchiÌÄ ÍÉÔ ÄÅÒ !ÕÆÓÃÈÒÉÆÔ ȵ3ÐÉÅÌÍÏÂÉÌ ÂÉÓ ÁÕÆ ×ÅÉÔÅÒes 
ÇÅÓÃÈÌÏÓÓÅÎȢȰ Jetzt wandelt sich der Bauwagen in ei-
nen Zirkuswagen. Der Direktor wirbt uninspiriert für 
einen Besuch. Kleine artistische Einlagen lassen je-
doch keine Atmosphäre entstehen. Wieder zurück 
zum ominösen Ehepaar, das diesmal gegen Drogen-
kriminalität, Ausländerzuzug und Zirkusgau-ner wet-
ÔÅÒÔȢ +ÌÁÒȟ ÄÁÓ ÍÕÓÓ ËÏÍÍÅÎȡ ȵ:ÉÒËÕÓ ÂÉÓ ÁÕÆ ×ÅÉÔÅÒÅÓ 
ÇÅÓÃÈÌÏÓÓÅÎȢȰ 3Ï ×ÁÎÄÅÌÔ ÓÉÃÈ ÄÅÒ 7ÁÇÅÎ ÅÒÎÅÕÔȟ ÄÉÅÓȤ
mal zum Imbisswagen. Statisch zitieren zwei Mäd-
chen und der Verkäufer den Liedtext von Groenemey-
ÅÒÓ ȵ#ÕÒÒÙ×ÕÒÓÔȰȢ &ÏÌÇÌÉÃÈ ɉÉÎÚ×ÉÓÃÈÅÎɊ ÅÒÍİÄÅÎÄÅ 
und erwartbare Rückkehr zum Wutbürgerehepaar mit 
Plakaten und seinem Aufbegehren gegen mangelnde 
Hygiene, Bratfettgestank und schnellen Fraß. Natür-
ÌÉÃÈȡ ȵ)ÍÂÉÓÓ ÇÅÓÃÈÌÏÓÓÅÎȦȰ .ÕÎ ×ÏÌÌÅÎ ÄÉÅ +ÉÎÄÅÒ ÅÉȤ
nen digitalen Spiel-Platz_2.0 eröffnen mit den Zielen, 
die wir ja kennen. Schluss-ÐÌßÄÏÙÅÒȡ ȵ'ÒÏħÁÒÔÉÇÅ )ÄÅÅȟ 
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4ÈÅÁÔÅÒ ÌÅÂÅÎÄÉÇ ÚÕ ÅÒÈÁÌÔÅÎȢȰ !ÕÓ ÄÅÒ 3ÁÒÓÓÔÁħÅ 
wurde eine Theaterstraße, die mit dem folgenden Pla-
kat zum Besuch ÅÉÎÌßÄÔȡ ȵHier heißen dich willkom-
men: Re.Spect / To.Leranz / Har--ÏÎÉÅȢȰ  

Unbeholfene Gitarrenklänge ließen an der Umset-
zungskraft zweifeln. Die Grundidee für den Beitrag 
war großartig (d'accord), bei dem aber Theaterspielen 
vollkommen abwesend war. Die Kulisse spielte die 
Hauptrolle. 

Digital Tales im WWWald 
Christian-Ernst-Gymnasium Erlangen 
Leitung: Ursula Ittner 

 

In einem Fairytales-Clash treffen Gut und Böse aufein-
ander. Aschenputtel, Schneewittchen, Dornröschen 
und Hänsel und Gretel tummeln sich in den sozialen  
Medien. 

 ȵ3ÃÈÎÅÅ×ÉÔÔÃÈÅÎ ÈÁÔ ÍÅhr Follower als ich. Also muss 
ÓÉÅ ×ÅÇȦȰ 3ÏÆÏÒÔ ÅÒÔÅÉÌÔ ÅÉÎ -ßÄÃÈÅÎ ÏÎÌÉÎÅ ÄÅÎ !ÕÆ-
ÔÒÁÇȡ ȵ3ÃÈÎÅÅ×ÉÔÔÃÈÅÎ ËÁÎÎÓÔ ÄÕ ÔÏÔȩȰ $ÅÒ Beauftrag-
te irrt durchs Schulhaus auf der Suche nach Schnee-
wittchen, trifft  es schließlich in einer Nische und er-
kennt sofort, dass er es nicht umbringen kann. Opfer 
muss also ein anderes Mädchen sein, um dafür  
deren Herz der Königin zu bringen. Jugendliche (= 
Zwerge) wundern sich über geheimnisvolle Verände-
rungen in ihren Zimmern. In einem Exklusivinterview 
kommen zwei Mädchen zu Wort. Das eine sieht seine 
Zukunft in häuslicher Backbetätigung, das andere 
hegt jedoch böse Gedanken, um sie in die Tat umzu-
setzen. Die Zwerge tauchen im reizvollen Schul-
hausambiente auf. Das Unheil wird frei Haus geliefert: 
ein vergifteter Lippenstift. Eine Videokonferenz leitet 
an, Äpfel mit Gift zu präparieren. Mysteriös erstarrte 
Menschen liegen in den Gängen und im Treppenhaus 
und geben keinen Laut von sich. Schneewittchen wird 
im Treppenhaus gesucht. Die Kamera filmt aus 
ungewöhnlicher Perspektive. Aschenputtel wird aus 
ÉÈÒÅÍ 3ÃÈÌÁÆ ÇÅÒÉÓÓÅÎȡ ȵ!ÕÆ×ÁÃÈÅÎȦ 4ÒßÕÍ ÎÉÃÈÔȦ 0ÕÔÚ 

×ÅÉÔÅÒȦȰ Besen und Eimer stehen auf den Treppenstu-
fen bereit. Zehn Personen verrichten daheim ordnen-
de Tätigkeiten. Ein Mädchen rennt die Treppe hinun-
ter mit einem Paar Schuhe in der Hand, verliert einen, 
und ein Junge findet und nimmt ihn mit. Witzig wird 
der Nadelstich von Dornröschen mit einer Influencer-
beratung vollführt. Tiefer Schlaf allüberall und langsa-
mes Erwachen. Der Prinz wartet auf Dornröschen, soll 
sich aber auch um Schneewittchen kümmern. Er ist in 
.ĘÔÅÎȟ ÇÌÅÉÃÈ Ú×ÅÉ ÚÕ ȵÂÅÆÒÅÉÅÎȰȟ ÄÁÎÎ ÅÎÔÓÃÈÌÉÅħÔ ÅÒ  
sich, doch lieber zu Aschenputtel zu gehen und ihm 
den Schuh zu bringen. Nun wird  Hänsel interviewt, 
der vor einiger Zeit entführt worden ist, aber sich 
inzwischen befreien konnte. Wir erfahren die Hexen-
geschichte so peu à peu. Hänsel scheint ob seiner Tat 
depressiv geworden zu sein. 

Dieses heitere Märchenpotpourri brillierte durch un-
bändigen Ideenreichtum beim Durchmischen diverser 
Märchentopoi und durch feinste Aufnahmetechnik, 
die ästhetische Bilder hervorbrachte. Der Beitrag bot 
beste Unterhaltung mit zwinkerndem Auge.   

Das Corona-Märchen 
Universität Augsburg 
Leitung: Christian Samajdar 

 

Corona ein Märchen ɀ geht das zusammen? Immerhin, 
die Hoffnung bleibt auf einen guten Ausgang. 

Rotkäppchen wird mit vollem Korb auf den Weg zur 
Großmutter geschickt. Die Tagesschau meldet sich 
dazwischen mit den neuesten Corona-Berichten und 
der Auflage, auch im Wald eine Maske zu tragen. Ver-
schneiter Wald in zwei Projektionen. Dort trifft Rot-
käppchen auf eine Freundin, die es zu einer Tanzfete 
mitnehmen will. Die Tagesschau meldet die neuesten 
gravierenden Einschränkungen, aber auch Proteste 
von so genannten Kreuz- und Querdenkern. Ein Junge 
mit Schweinemaske telefoniert und verabredet sich 
mit seinem Spezl zum E-Wald-Rave-HDplus.mp4 
Treffen. Ausgelassenes, feucht-fröhliches Abtanzen in 



 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 17 

 

 

wilden Kamerafahrten. Der Stecker wird gezogen. 
Musik und Videos aus. Lautstarker Streit. Rotkäpp-
chen erscheint. Der Saboteur (der Wolf) möchte Rot-
käppchen wegführen. Die Freundin möchte aber, dass 
es bleibt. Rotkäppchen beklagt sich und sein Leben 
unter all den Einschränkungen und geht schließlich 
ab. Die Tagesschau meldet eine weitere Verschlechte-
rung der Lage. Der Junge stößt auf den prall gefüllten 
Korb für die Großmutter (obwohl Rotkäppchen ihn 
kurz vorher mitgenommen hatte) und bedient sich. 
Der Wolf hält den Dieb auf. Der aber kramt weiter und 
entdeckt eine große Spritze mit Impfstoff. Der Wolf 
nimmt ihm diesen ab und gibt ihn Rotkäppchen für die 
Großmutter zurück. So verplätschert das Geschehen, 
obwohl im Märchen-Original viel mehr Spannung 
liegt. Folglich alles wieder in Ordnung. Das muss sein: 
Die Guten siegen, die Bösen unterliegen. 

Gespielt und gesprochen wurde mit Maske. Dadurch 
war z.B. der Wolf überhaupt nicht akustisch zu verste-
hen. Seine Stimme überschlug sich immer wieder. Das 
Märchen vom Rotkäppchen mit der Corona-Situation 
zu verquicken, gelang deshalb nicht, weil keinerlei iro- 
nische Distanz, die von den erwachsenen Spielerinnen 
und Spielern erwartbar gewesen wäre, eingenom-
men und der Blick auf die Aktualisierungen zu wenig 
mit einem blinzelnden Auge geworfen wurde. 

Irgendwann Erinerung 
Jean-Paul-Gymnasium Hof 
Leitung: Anja Stange 

 

Ein Film mit Interviews zu Corona und anderen gesell-
schaftlich relevanten Themen und mit kleinen Spiel-
szenen, in denen Antworten gegeben wurden. 

Eine Schülerin liegt im Bett, das Handy läutet. Sie 
sollte schon längst an der Parkbank sein zum Inter-
viewdreh. Die Personen stellen sich einzeln vor. Wie 
schön! Es wird über die überraschend positiven Seiten 
ÖÏÎ #ÏÒÏÎÁ ÇÅÓÐÒÏÃÈÅÎȢ ȵ7ÁÓ ÈÁÓÔ ÄÕ ×ßÈÒÅÎÄ ÄÅÒ 

!ÕÓÇÁÎÇÓÓÐÅÒÒÅ ÇÅÍÁÃÈÔȩȰ .ÁÃÈÔ ÚÕÍ 4ÁÇȟ ËÅÉÎÅ 0ÌÁȤ
nung, Schlendrian als Alltagsstruktur, oftmals Tages-
beginn mit dem Mittagessen. Ein Mädchen wacht (zu 
spät) auf und entdeckt noch schlaftrunken den Auf-
trag mit Lippenstift auf den Spiegel geschrieben: Ein-
kauf! Schnell in die Gänge kommen, schönmachen 
und nach vier StuÎÄÅÎ ÚÕÒİÃËËÏÍÍÅÎȢ ȵ7ÉÅ ×ÁÒ ÄÁÓ 
(ÏÍÅÓÃÈÏÏÌÉÎÇ ÆİÒ ÄÉÃÈȩȰ 2ÅÉÃÈÈÁÌÔÉÇÅ 6ÅÒÓÏÒÇÕÎÇ 
durch die Schule, Verständnisschwierigkeiten, schlep-
pende Akzeptanz des veränderten Tagesrhythmus', 
mehr lernen als zuvor, verstärkte Eigeninitiative. ȵ"ÅȤ
ginn 7ÅÃÈÓÅÌÕÎÔÅÒÒÉÃÈÔȢȰ 6ÅÒßÎÄÅÒÔÅ 3ÉÔÚÏÒÄÎÕÎÇȟ 
Masken, Fühlen als Versuchsobjekte, nur noch Abitur-
fächer, ungewöhnliche Zeugnisausgabe, Gruppenauf-
teilung, Wechselunterricht, Wert des Präsenz-unter-
richts. Ach ja, wo ist nur die Maske? Panisches  
Suchen, schließlich Finden vor dem Schuleingang, 
schnell noch Hände desinfizieren und ab in die Klasse. 
ȵ(ÏÍÅÓÃÈÏÏÌÉÎÇ ÏÄÅÒ 0ÒßÓÅÎÚÕÎÔÅÒÒÉÃÈÔȩȰ #ÈÁÎÃÅ ÆİÒ 
Zunahme an Selbstständigkeit, Wiederholungen in 
der Schule waren äußerst hilfreich, daheim erhöhte  
Lernaktivitäten, Nachfragemöglichkeiten beim Prä-
ÓÅÎÚÕÎÔÅÒÒÉÃÈÔȟ 7ÅÒÔ ÅÉÎÅÒ -ÉÓÃÈÆÏÒÍȢ ȵ7ÁÓ ËÁÎÎ 
ÍÁÎ ÁÕÓ ÄÅÍ (ÏÍÅÓÃÈÏÏÌÉÎÇ ÍÉÔÎÅÈÍÅÎȩȰ )ÎÔÅÎÓÉȤ
vere Auseinandersetzung mit bestimmten Themen. 
ȵ7ÁÓ ×İÒÄÅÓÔ ÄÕ ÁÍ 3ÃÈÕÌÓÙÓÔÅÍ ßÎÄÅÒÎȩȰ 7ÅÎÉÇÅÒ 
Druck, Nebenfächer in der Bewertung abschwächen. 
Da bricht das Video (bewusst?) ab.  

Das war nur eine dokumentarische Zwischenbilanz 
der veränderten Grundsituation, unter der Schule 
stattfand bzw. ausgebremst wurde. Sehr ernsthaft 
und ehrlich haben sich die Schülerinnen und Schüler 
geäußert und somit einen Erinnerungsschatz erstellt, 
der sicherlich nach ein paar Jahren Unterrichtsrele-
vanz im Geschichtsunterricht bekommen könnte.    

GemEINSAM 
Drei-Flüsse-Realschule Passau 
Leitung: Martina Raab 

Unter dem starken Eindruck der Pandemie arbeitete 
sich die Gruppe an all den Einschränkungen ab und 
fand schließlich für ihren Beitrag den programmati-
schen, doppeldeutigen Titel.  

Mit bewegten, aneinander gefügten Schwarz-Weiß 
Bildern und beklemmenden Anfangszeilen des unge-
×ĘÈÎÌÉÃÈÅÎ 2ÏÍÁÎÓ ȵ$ÉÅ 7ÁÎÄȰ ÖÏÎ -ÁÒÌÅÎ (ÁÕÓ-
hofer konfrontieren sich die Schülerinnen und Schüler 
mit unsichtbaren, unüberwindbaren gläsernen Wän-
den. Kein Weiterkommen. Welch eine Fallhöhe ist da-
mit gesetzt!  
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Ein Mädchen kuschelt sich in seinem Bett ein, eine 
Menge (Frust-)Knabberzeug neben sich. Ein Junge 
vertieft sich in seine gleich zwei Computer. Ein Mäd-
chen verrichtet alleine häusliche Arbeiten in Küche, 
Haus und Garten. Ein Junge reagiert sich ab und 
schlägt seine Wut in ein Kissen. Ein anderer Junge liest 
und hört Musik über Kopfhörer. Ein Mädchen umarmt 
seine Kuschelpuppe und stiert an die Decke, und ein 
weiteres Mädchen küsst seinen Angorakater. Eine 
kommentierende Stimme zitiert aus einem anschei-
nend psychologischen Fachbuch über die diversen 
Einsamkeitsausprägungen. Sechs Jugendliche in ihren 
Kacheln wenden den Blick langsam konzentriert nach 
ÒÅÃÈÔÓȢ )ÈÒÅ "ÌÉÃËÅ ÆÁÌÌÅÎ ×ÏÈÌ ÁÕÆ ÄÅÎ 3ÃÈÒÉÆÔÚÕÇ ȵ%ÉÎ-
ÓÁÍȰȢ  

Nun ist Farbe mit im Spiel, und ein Stimmungswechsel 
ist angesagt. Ein Junge faltet einen Papier-flieger, und 
eine Stimme lässt sich aus über Vorstellungen zum Be-
ÇÒÉÆÆ ȵ'ÅÍÅÉÎÓÃÈÁÆÔȰȡ -ÉÔ ÖÅÒÓÃÈÉÅÄÅÎÅÎ 0ÅÒÓÏÎÅÎ ÁÍ 
Tisch sitzen und mit ihnen gemeinsam essen, unter-
halten, Zeit verbringen. Die Papier-flieger landen in 
neue Hände, und auf dem nächsten steht die sachliche 
Erklärung des Theater Film-Vorhabens, ein weiterer 
landet im Schoß eines Mädchens und fliegt mit einer 
heeren Gemeinschaftsmitteilung zu einem Jungen, 
ÄÅÒ ÓÉÅ ÖÏÒÌÉÅÓÔȢ $ÁÎÎ ÇÅÈÔȭÓ ÍÉÔ ÅÉÎÅÍ ÂÅÚİÇÌÉÃÈÅÎ 
Gute-Laune-Popsong zu Tisch in der Schulmensa, an 
dem zwar im Corona-Abstand, aber doch in Gemein-
schaft gegessen wird. Die Situation schrammte haar-
scharf am Schunkeln vorbei. 

Eine gut durchdachte, spielerisch-filmische Auseinan-
dersetzung, die ihren Impuls bekam durch die Corona-
Einschränkungen. Die beiden Reimwörter wurden va-
riantenreich reflektiert und mit einem schlüssigen 
Handlungs- und Bildablauf verbunden. Die Schluss-
musik stand in großer Diskrepanz zum ernsthaften 
und ästhetischen Einstieg und minderte ein Stück weit 
den positiven Gesamteindruck. Im eingangs erwähn-
ten Roman ȵ$ÉÅ 7ÁÎÄȰ ɉÄÅÎ Hans Weigel einreiht un-
ter die Meisterwerke abendländischer Literatur) ist 
eine Frau plötzlich allein auf sich zurückgeworfen, 

nimmt den Ausnahmezustand fast gelassen hin, un-
terwirft und passt sich den Realitäten an und will und 
kann weiterleben am äußersten existenziellen Rand 
des Daseins. Der Vergleich zum eingeschränkten Le-
ben in Corona-Zeiten konnte dann doch nicht gelin-
gen und lieferte lediglich ein kurzzeitig präsentes Ein-
stiegsbild. 

Daily 
Werdenfels-Gymnasium Garmisch-Partenkirchen 
Leitung: Heidi Fleckenstein 

 

Der Protaginist befindet sich innerlich zwischen zwei 
Welten, zwischen Wahnsinn und Psychiatrie. 

Weckerläuten, aufstehen, Bett machen (Reihenfol-
ge!?), Zähne putzen, anziehen, Frühstück bereiten, 
Kaffeebecher kippt um, aufwischen, essen im Gehen, 
Haus verlassen, Freund treffen, sich verabschieden, 
Handygespräch mit der Freundin, Einkauf bei der 
Tafel, nach Hause kommen, Butterbrot streichen, 
essen, Zähne putzen, Rollo runter, ab ins Bett, Licht 
aus, Weckerläuten und dann wie immer. Das ist der 
Alltag eines Arbeitslosen, Tag für Tag. Jetzt alles im 
Schnelldurchlauf. Sirrendes Geräusch.  

Weckerläuten, aufstehen, kein Bett machen, hängen-
der Kopf, Kaffeebecher bleibt liegen, Haustüre bleibt 
offen, kein Reagieren auf Handyton, stierer Blick, ver-
schwimmende Sicht, Freund wird nicht mehr wahrge-
nommen, Zusammenbruch. Schnitt.  

Mit Zwangsjacke in der Psychiatrie, Ärzte geben Sprit-
ze, Puls 170, Personal notiert den Zustand. Schnitt. 
Weckerläuten, aufstehen,  ..... Ende. Ende? Oder 
erneuter Anfang? 

Die Szenen dieser lakonischen Sozialstudie waren an-
genehm bedächtig aneinander gesetzt und ergaben 
einen genau beobachteten Einblick in Situation und 
Verhaltensweisen eines Menschen, den die Arbeits-
losigkeit entwurzelt und psychisch krank gemacht 
hat. Mit großer Einfühlsamkeit recherchierte die 
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Gruppe den möglichen Alltag der betroffenen Bevöl-
kerungsgruppe und deren potentielles Abgleiten in 
psychische Grenzsituationen. Ein Beitrag von beklem-
mender Wirkung. 

 

 

Digitales Schultheaterfestival,  
12. bis 16. Juni 2021 

Von: Schirmherr Mathieu Carrière 

 

Hallo, ihr Lieben!  

Mein Name ist Mathieu Carrière und ich bin stolz, dass 
mein Freund Wolfram Brüninghaus mich gebeten hat, 
euer Schirmherr für diese Theatertage zu sein. Ich bin 
das, was man Schauspieler nennt. Vielleicht, vielleicht 
auch nicht.  

Meine erste Rolle habe ich gespielt mit sechs im Kin-
dergarten oder in der Grundschule, als ich König Dros-
selbart spielte, der eine Prinzessin aus dem Eimer be-
freite, in den sie ein böser Drache hineingesteckt hat-
te. Ich habe das dann daheim nachgespielt, habe mei-
ne Schwester unter den Tisch gesteckt, mein Bruder 
war der böse Drache, von dem ich sie dann befreite. 
Wir haben zu Hause immer gespielt. Ich glaube, das 
hat uns gerettet. Wir haben Bridge gespielt, Denkfix 
und vor allem Charaden. Charaden sind sind das beste 
Spiel für Menschen, die scheu sind, die Angst haben, 
öffentlich zu reden. Ihr wisst, dass auf der ganzen Welt 
alle Menschen, wenn man sie fragt, wovor habt ihr am 
meisten Angst, nicht sagen vor Verlust, Krankheit 
oder Umzug. Alle Menschen sagen, dass sie am 
meisten Angst haben, öffentlich zu reden. Und diese 
Angst ist auch ein Antrieb. Und im Spiel kann man 
diese Angst am besten überwinden. 

Alle Tiere spielen. Im Spiel findet man zur Kreativität 
und Freiheit. Und das, was ihr macht,geht schon ein 
Stück weiter. Ihr könnt im Theater spielen. Ihr könnt 
soziale Kompetenz erlernen. Das Schöne am Theater 
ist, dass man nie alleine ist. Man wird nicht nur 
beobachtet, man beobachtet auch die anderen. Das 
ist eine Form von Spiegelung, von Resonanz, ohne die 
wir nicht zu autonomen, selbstbestimmten Menschen 
werden können. Ich glaube, dass die Neugier nur aus 
Grundvertrauen heraus entstehen kann. Denn nur, 
wenn man sicher ist, kann man neugierig die Welt 
erkunden. Das Theater ist eine wunderbare Möglich-
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keit, euch mit anderen Menschen sicher zu fühlen. 
Man ist im Theater immer nur so gut wie der Partner, 
die Partnerin. Und man ist von ihm, von ihr abhängig, 
man muss abnehmen, man muss reagieren, man 
muss,auch wenn fünf Leute auf der Bühne stehen oder 
zehn, immer spüren, wo die anderen zehn sind, auch 
wenn man nur mit einer Person spricht. 

Aber das sind alles, ja Pseudoweisheiten eines Uralt-
greises. Aber es macht mir unheimlichen Spaß, mir 
vorzustellen, dass irgendjemand von euch diese Lust, 
die er oder sie jetzt in diesem Alter, dass ihr diese diese 
Neugier benutzen könnt, freier zu werden, freier zu 
werden, Initiative zu ergreifen, Position zu beziehen. 
Und das alles im Dialog, wie ihr es im Theater gelernt 
habt. 

Also weiter so! Lasst nicht locker! Ich würde meinen 
Kindern nicht unbedingt raten, Schauspieler zu wer-
den. Das ist ein armer Beruf. Aber die Schauspielerei 
zu können, wird  euch in jedem Bereich eures Lebens 
helfen. 

Alles Gute! 

 

Texte zu den Beiträgen von:  
Wolfram Brüninghaus 
 

Du hast angefangen 

Grundschule an der Rotbuchenstraße, München 
Leitung: Sebastian Kainz 

 

:Õ "ÅÇÉÎÎ ÉÓÔ ÅÉÎÅ 3ÃÈÒÉÆÔÅÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇ ÚÕ ÌÅÓÅÎȡ ȵ%Ó 
×ÁÒ ÅÉÎÍÁÌ ÅÉÎ (ÁÕÆÅÎ ÒÏÔÅÒ +ÅÒÌÅ ȢȢȢȰ -ÕÎÔÅÒ ÂÅÇÉÎÎÔ 
der Schulvormittag. Die roten Kerle betreten fröhlich 
gelaunt das Klassenzimmer zum Wechselunterricht 
ÕÎÄ ÇÒİħÅÎ ÈĘÆÌÉÃÈȢ $ÁÎÎ ÉÓÔ ÚÕ ÌÅÓÅÎȡ ȵ)Î ÄÉÅ 'ÒÕÐÐÅ 
ÉÍ !ÎÓÃÈÌÕÓÓ ȢȢȢȰ %ÂÅÎÓÏ ËÏÍÍÅÎ ÕÎÄ ÖÅÒÈÁÌÔÅÎ ÓÉÃÈ 
ÄÉÅ ÂÌÁÕÅÎ +ÅÒÌÅȢ ȵ-ÁÎÃÈÍÁÌ ÈÉÎÔÅÒÌÉÅħÅÎ ÓÉÅ .ÁÃÈ-

ÒÉÃÈÔÅÎ ÁÕÆ ÄÅÍ 4ÉÓÃÈ ȢȢȢȰ %ÉÎ 3ÃÈİÌÅÒ ÓÐÒÉÃÈÔ ÕÎÄ 
scÈÒÅÉÂÔ ÚÕÇÌÅÉÃÈ ÁÕÆ ÄÅÎ 4ÉÓÃÈȡ ȵ3ÉÅÈÓÔ ÄÕȟ ×ÉÅ ÓÃÈĘÎ 
ÄÁÓ ÉÓÔȩ $ÉÅ 3ÃÈÕÌÅ ÉÓÔ ÁÕÓȢȰ 'ÅÇÅÎÒÅÄÅȡ ȵ$ÉÅ 3ÃÈÕÌÅ ÉÓÔ 
ÁÕÓȩ $ÉÅ 3ÃÈÕÌÅ ÂÅÇÉÎÎÔȟ ÄÕ 3ÃÈÍÁÒÒÅÒȦȰ 5ÎÄ ÌÁÎÇÓÁÍ 
entsteht ein Streit über diese utopische Feststellung. 
Die Kinder widersprechen, korrigieren dabei Schreib-
fehler (sie wurden anscheinend bestens in Recht-
schreiben unterrichtet) und schaukeln sich im Erfin-
den von Schimpfwörtern hoch: Dummkopf / Spat-
zenhirn / fetter Doofsack / ääätschnasige, langhaarige 
Furzpflaume / miese Flasche / du Rüpel, du Flasche, du 
o-beiniger, labbriger Cornflake / du überfressenes, 
schielendes Monster / du stumpf-hirniger, stinkiger, 
feiger Pudding. Gott sei Dank wurden (auch Kindern) 
bekannte Ausdrücke aus tieferer Schublade vermie-
den. Der Tisch ist schließlich bunt gefüllt mit kindli-
chen Kritzeleien und den aberwitzigsten Schimpfka-
ÎÏÎÁÄÅÎȢ %ÒÎÅÕÔÅ 3ÃÈÒÉÆÔÅÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇȡ ȵ$ÁÓ ×ÁÒ ÄÉÅ 
letzte Nachricht vor Beginn des Präsenzunterrichts. 
5ÎÄ ÚÕÍ ÅÒÓÔÅÎ -ÁÌ ÓÁÈÅÎ ÓÉÃÈ ÄÉÅ +ÅÒÌÅ ×ÉÅÄÅÒȢȰ $ÉÅ 
Kinder sind sich einig und sprecheÎ ÉÍ #ÈÏÒȡ ȵ5Î-
glaublich, Präsenzunterricht! Die Schule fängt an und 
die Schule endet bald. Es sind ja bald Sommerferien! 
$ÁÓ ÈÁÔ ÒÉÃÈÔÉÇ 3ÐÁħ ÇÅÍÁÃÈÔȦȰ .ÕÒ ÓÃÈÁÄÅ ÕÍ ÄÅÎ 
4ÉÓÃÈȦ &ÒÁÇÅÅÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇȡ ȵ7ÉÒ ×İÒÄÅÎ ÄÁÓ ÁÌÌÅÓ ÎÉÅ 
auf einen Tisch schreiben. Warum tun wir es also im 
)ÎÔÅÒÎÅÔȩȰ 

Na, das ist aber völlig unglaubwürdig bei der diebi-
schen Lust, beim Erfinden und Schreiben der nicht so 
ganz salonfähigen Ausdrücke. Und das zügellose Aus-
kotzen mit tiefer gelegter Wortqualität im Internet ist 
ein ganz anderes Thema. 

 

Mister Peabodys Äpfel 
Albert-Schweitzer-Schule (SFZ) Sonthofen  
Leitung: Beatrice Baier, Katrin Stierle (Mitwirkung) 

 

Sechs Kinder in ihren Bildschirmsegmenten halten je-
weils einen Apfel in der Hand, riechen an ihm und hal-
ten ihn dann so nah an die Kamera, dass nur noch die 
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Rotfärbungen zu sehen sind. Wörter fliegen gleichsam 
ÈÅÒÅÉÎȡ ȵ/ÄÅÒ 'ÅÒİÃÈÔÅ ÓÉÎÄ ×ÉÅ &ÅÄÅÒÎ ÉÍ 7ÉÎÄȢȰ 
Nach und nach begrüßen die Kinder den unsichtbaren 
Mister Peabody, fragen nach seinem Befinden und 
wünschen ihm einen guten Tag. 

Zwei Hände schälen und teilen einen Apfel in acht Stü-
cke. Sechs unterschiedliche Hüte, die Gesichter da-
ÒÕÎÔÅÒ ÓÉÎÄ ÎÉÃÈÔ ÚÕ ÓÅÈÅÎȟ ÁÂÅÒ ÓÉÅ ÓÐÒÅÃÈÅÎȡ ȵ)ÃÈ ÂÉÎ 
froh, dass mein Kind bei Mister Peabody Handball trai-
niert. Bei ihm sind die Kinder gut aufgehoben. Ja, das 
finde ich auch. Er organisiert sogar Spiele mit anderen 
-ÁÎÎÓÃÈÁÆÔÅÎȢ 'ÕÔȟ ÄÁÓÓ ÅÓ ÉÈÎ ÇÉÂÔȢȰ 

Der Apfel wird nun in Scheiben geschnitten und weiter 
zerkleinert. Die sechs Kinder spielen jeweils mit einem 
Ball und loben das Training mit Mister Peabody, hof-
fen, dass das nächste Spiel stattfindet. Wir haben im-
mer Spaß, das ist das Wichtigste. Wir freuen uns auf 
ÄÁÓ ÎßÃÈÓÔÅ 4ÒÅÆÆÅÎȢ 5ÎÄ ÁÕÆ ÇÅÈÔȭÓ ÚÕÍ 4ÒÁÉÎÉÎÇȦ 

Der Apfel wird gerieben. Eine Stimme verkündet das 
Neueste, dass nämlich Mister Peabody beim Obst-
händler einfach einen Apfel genommen hat, ohne zu 
fragen. Da sind die sechs Kinder aber sprachlos, ent-
setzt, sie können es nicht glauben. Dabei beweisen sie 
ausdrucksstarkes Mienenspiel. Unter den Hüten tau-
schen sich die Eltern über diese Neuigkeit aus. Sie sind 
enttäuscht, ihre Kinder bei ihm trainieren zu lassen. 
Nein, aber jetzt nicht mehr, der ist ja ein Dieb. 

Jetzt wird der Apfel zusätzlich zu Mus zerstampft. Die 
Kinder sind in vollem Gange, sich über Mister Pea-
bodys Verfehlung zu erregen. Und so macht die Nach-
richt die Runde. 

Die Apfelzerkleinerung wird weiter betrieben, und ein 
Kind erzählt, es sei allein beim Training, und Mister 
Peabody sei völlig ratlos gewesen. Alle würden den-
ken, er sei ein Dieb. 

Ein neuer Apfel wird auf die zerkleinerten Teile gelegt, 
und eine andere Stimme klärt auf, dass Mister Pea-
body seine Äpfel immer monatlich im Voraus bezahlt. 
Er ist kein Dieb. Die Kinder beschließen, sich bei ihm 
zu entschuldigen. Liebevolle Zeichnungen ergänzen 
×ÏÈÌ ÄÉÅ !ÂÓÉÃÈÔȟ ÕÍ 6ÅÒÚÅÉÈÕÎÇ ÚÕ ÂÉÔÔÅÎȢ %ÉÎ ȵ(ÕÔȰ 
×ÉÌÌ ×ÉÓÓÅÎȡ ȵ7ÁÓ ÈÁÔ ÅÒ ÇÅÓÁÇÔȩȰ $Á ÅÒÓÃÈÅÉÎÅÎ ÄÉÅ 
sechs Kinder nochmals in ihren Rahmen und tauschen 
ÓÉÃÈ İÂÅÒ -ÉÓÔÅÒ 0ÅÁÂÏÄÙÓ 2ÅÁËÔÉÏÎ ÁÕÓȡ ȵ'ÅÒİÃÈÔÅ 
sind wie Federn, die der Wind verteilt. Niemand kann 
ÓÉÅ ÍÅÈÒ ÅÉÎÆÁÎÇÅÎȢȰ 5ÎÄ &ÅÄÅÒÎ ÆÌÉÅÇÅÎ ÄÕÒÃÈÓ 
Schlussbild. 

Die Gruppe hat zu Hause in kleinteiliger Arbeit ihre 
Geschichte Bild werden lassen. Grundlage war das 
gleichnamige Buch von Madonna. Und der besondere 

Reiz lag darin, dass die Kinder sich mit denen in der 
Geschichte identifizierten und alleine aus ihrer 
Perspektive heraus den schlüssigen Handlungsstrang 
überzeugend bespielten. Das wiederholte Apfelzer-
kleinern ist das symbolhafte Bild für die Eigendy-
namik, die ein Gerücht bekommen kann, und gibt dem 
Erzählen eine wohltuend ruhige Struktur. 

 

Schule bewegt 

Johannes-Neuhäusler-Schule Schönbrunn, 
Berufschulstufe                                                          
Leitung: Ingrid Karlitschek 

 

Ein Schüler sitzt, bewegt sich erst mal nicht. Plötzlich 
ȵÆßÈÒÔȰ ÄÅÒ 3ÔÕÈÌ ÍÉÔ ÉÈÍ ÄÕÒÃÈÓ +ÌÁÓÓÅÎÚÉÍÍÅÒ ÈÉÎ-
aus auf den Gang, der Abfalleimerdeckel klappt auf 
ÕÎÄ ÚÕȟ ÄÉÅ 3ÃÈÕÌÔÁÓÃÈÅ ÅÉÌÔ ÉÈÍ ÎÁÃÈȟ ÁÂ ÇÅÈÔȭÓ ÄÉÅ 
Treppe hinunter raus vor den Eingang. Da erst steht er 
auf, die Schultasche springt auf seinen Rücken, er be-
×ÅÇÔ ÓÉÃÈ ÓÅÌÂÅÒ ÕÎÄ ÇÅÈÔ ÁÂȢ %ÉÎÂÌÅÎÄÕÎÇȡ ȵ4ÓÃÈİÓÓȦȰ 

In den wenigen Minuten steckt so viel Schulwahrheit: 
6ÉÅÌ ÚÕ ÖÉÅÌ "Å×ÅÇÕÎÇÓÌÏÓÉÇËÅÉÔȟ ÕÎÄ ÓÏ ÉÓÔ ȵ3ÃÈÕÌÅ 
ÂÅ×ÅÇÔȰ ÅÉÎÅ ×ÉÔÚÉÇÅ !ÎËÌÁÇÅ ÇÅÇÅÎ 'Å×ÏÈÎÈÅÉÔÅÎȟ 
die sich durch den Schulalltag ziehen. Trägheit, Be-
quemlichkeit, einseitige Unterrichtsausrichtung und 
Mangel an Rhythmisierung erfahren eine stille, aber 
deutliche Mahnung. Es ist doch klar, dass der Schüler 
beschwingten Schritts die Schule verlässt und sich auf 
den Heimweg macht in einen hoffentlich bewegteren 
Nachmittag. Die Schulzeit abgesessen. Hinaus ins Le-
ben! 
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Fliegen können 

Johannes-Neuhäusler-Schule  / Partnerklasse  
Grundschule Bergkirchen 
 Leitung: Ingrid Karlitschek 

 

 

Vogelgezwitscher ɀ sogleich fliegt in die idyllische At-
mosphäre das Corona-Virus, wie wir es in schemati-
scher Darstellung kennen, und setzt sich da und dort 
fest. In der Schule arbeiten acht Kinder an Einzelti-
schen, dort schleicht sich das Virus in die konzentrierte 
Arbeitssituation und provoziert spontane Meinungs-
äußerungen über die Eindringlinge. Die Kinder versu-
chen, sie zu vertreiben. Da kommt einem Schüler die 
rettende Idee, auf eine einsame Insel zu verreisen. So-
fort springen alle auf, erscheinen mit einem Koffer und 
geben das Startsignal: ȵ*ÅÔÚÔ ÇÅÈÔȭÓ ÌÏÓȦ %ÉÎÓȟ Ú×ÅÉȟ 
ÄÒÅÉȦȰ 

Vor grün-blauen Farbschwüngen sitzen die Kinder auf 
einem selbst gemalten Flugzeug und zauberhaft trick-
reich gleiten sie durch die entgegenkommenden Viren 
hindurch ihrem Ziel näher. Die Sehnsuchtsgitarren-
musik lässt das Ziel erahnen, und sozusagen als Kon-
densstreifen lassen sie ihre Masken hinter sich. Nun 
scheinen sie in einer virenfreien Luft angekommen zu 
sein, in der sie ausgelassen einzeln, zusammen kreuz 
und quer auf Fluggeräten und auf Wolken durch den 
elysischen Äther gleiten. Schließlich nähern sie sich 
Land und Meer. Sie schwimmen zwischen den bunten, 
großen und selber gemalten Fischen zu Saint-Saëns' 
zarten Aquariumsklängen. Jetzt kommen sie an Land 
und reiten auf Pferden, auf Scheren, Uhu-Klebern, 
Farbstiften, auf Malkästen und Büchern (o, auch das 
ist dort möglich). Sie vertreiben sich die Zeit mit Pu-
len, Ballspielen, Memory, Halma und Würfeln. Ja so-
gar Schokobons, Brezeln, Schokoladetafeln und viele 
bunte Smarties fliegen in diesem Schlaraffenland vom 
Himmel. 

Die Traumreise endet abrupt auf der grünen Wiese ne-
ben der Schule, alle liegen sternförmig auf dem Rü-
cken und winken in den Himmel, der sie so gnädig auf-
genommen hatte. Die Kameradrohne steigt weiter 
auf, und unten bilden die Kinder mit ihren Lehrerinnen 
die Form des Corona-Virus', bis die Kamera einen 
Schwenk zum weiteren Schulgelände hinüber und in 
die ländliche Umgebung macht, dem Ausgangspunkt 
der wundersamen Reise. Wenigstens eine Zeit lang 
war der Kampf gegen Corona nicht verloren gegan-
gen.  

Diese Hommage an die Kraft der Fantasie war mit Si-
cherheit für die Kinderein Stück weit Lebensbewälti-
gung in Heiterkeit und Ausgelassenheit. Geschickt 
wurden Stop-Motion-Aufnahmen (gefertigt von der 
Partnerklasse in Bergkirchen) zu viel Flug- und 
Schwimmbewegung zusammengeschnitten und in 
den Rhythmus der Musik eingepasst. 

 

Schritte ins Verborgene 

SFZ St. Laurentius Neuendettelsau unter Leitung 
von Manuela Militsch 

 

Die Weltenbummler wagen Schritte ins Verborgene. 
Verheißungsvoll! Nach einem Mix aus schnell hinter-
einander abgespulten bunten Bildern kommt der Blick 
zur Ruhe auf eine blaue Tür mit einem kleinen schwar-
ÚÅÎ 1ÕÁÄÒÁÔȢ 4İÒËÌÉÎÇÅÌȩ :Õ ÌÅÓÅÎ ÉÓÔȡ ȵ$ÁÍÉÔ &ÒÅÕÎÄÅȟ 
die sich lange nicht getroffen haben, froh sind, sich 
×ÉÅÄÅÒ ÚÕ ÓÅÈÅÎȢȰ )mmer noch die geschlossene Tür 
im Blick hören wir, wie ein Mädchen mit seinem 
Haustier kommuniziert. Das Tier beschwert sich, in 
einen Käfig eingesperrt zu werden. 

Wieder der bunte Turbo-Bildermix. Nun fällt der Blick 
auf eine schwarze, geschlossene Tür mit zwei schwar-
zen aufgemalten  Herzen und einer dunklen Blume. 
Stimmen vermuten, was sich dahinter verbergen 
könnte. Vielleicht ein Prinzessinnenschloss mit Kind? 
Plötzlich wird das Bild farbig: die Tür ist blau, die zwei 
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Herzen und die Blume sind rot. Das Kind heißt Bambi, 
ist sechs Wochen alt. Die Mutter will aber nichts von 
dem Kind hören und ihre Ruhe haben. Das Baby war 
ein Unfall. Und bei der Zeugung war nie Liebe mit im 
Spiel. Harte Wahrheiten immer noch mit dem Blick 
auf die blaue Tür mit den Herzen und der Blume. Der 
%ÒÚÅÕÇÅÒ ×ÉÒÄ ÆÏÒÔÇÅÓÃÈÉÃËÔȡ ȵ6ÅÒÐÉÓÓ ÄÉÃÈȦȰ 

In Großaufnahme erscheint ein Jungengesicht mit 
Wollmütze und Maske und lässt sich aus über den 
Begriff Vertrauen. Bunter Bildermix abermals. Dann 
eine schwarz-grau gestreifte, wiederum geschlossen 
Tür. Vermutet wird, dass hinter der Tür ein bunt 
gekleideter Mensch stehen könnte. Bildschnitt: 
Pappkulisse, schwarze Höhle, grün-schwarzer Kroko-
fant namens Hans-Günther Chicken McNugget als 
Pappfigur, der Döner frisst. Darin befindet sich wun-
dersamerweise ein Schlüssel. Ein zweiter, größerer 
Krokofant erscheint, und nun wollen sie mit dem 
Schlüssel die Tür öffnen. 

Die nächste Tür ist bunt gestreift, wieder geschlossen. 
Schritte hallen. Klappergeräusche. Lautes Gelächter. 
Fauchen. Bildschnitt: Ein großes Gesicht, blaue Haare, 
hellblaue Tränen, roter Mund, schwarzer Bart. Sprech-
ÂÌÁÓÅȡ ȵ"ÅÁÎÔ×ÏÒÔÅ ÍÉÒ ÄÒÅÉ &ÒÁÇÅÎȦȰ 

Nach dem folgenden Bildermix hat das Gesicht seine 
Farbe verloren. Unsichtbare Kinder unterhalten sich 
über das Türbild und fantasieren sich eine Welt da-
hinter herbei. Sofort ist die Farbe wieder da. Beim Lied 
(von einem Mann gesungen) über die Abenteuersuche 
wird ein lila Stein mit aufgemalter heiterer Miene 
sichtbar. Zum Schluss werden in Einzelbildern die 
Kinder bei ihrem kreativen Tun gezeigt. Und ein 
schöner Hund blickt aufmerksam in die Kamera. 

Es ist schon erstaunlich, welche Faszination geschlos-
sene Türen auf Menschen haben können. Munter 
fantasierten die Kinder Geschichten herbei, die sich 
dahinter abspielen könnten/konnten. Kindliche Unbe-
fangenheit, Inkonsequenz, Unstetigkeit und Unlogik 
hätten einer etwas zupackenderen Begleitung durch 
die Leiterin bedurft. Das vielfältige Zeichnen und 
deutliche Sprechen aus dem Off waren Schwerpunkte 
der Arbeit, die Verborgenes auf seine ganz eigene 
Weise sichtbar werden und gerade das Unsichtbare so 
lebendig erscheinen ließ.       

 

                           

Die Maus sucht einen Freund 

Wilhelm-Löhe-Förderschule Traunreut           
Leitung: Walburga Daxenberger 

 

Vorhang auf! Das &ÉÇÕÒÅÎÓÃÈÁÔÔÅÎÓÐÉÅÌ ȵ&ÒÅÕÎÄ ÇÅ-
×İÎÓÃÈÔȰ ËÁÎÎ ÂÅÇÉÎÎÅÎȢ )Î ÄÅÒ ÅÒÓÔÅÎ "ÅÇÅÇÎÕÎÇ 
erfährt die kleine Maus durch den Elefanten eine ge-
hörige Abfuhr. Danach begegnet ihr ein Pferd, das sich 
sogleich wiehernd verweigert, ebenso der mächtige 
Löwe (welch ein Glück, dass er die Maus nicht gleich 
gefressen hat!). Klar, dass auch Krokodil, Känguru, 
Affe, Giraffe und Fuchs nicht zur Freundschaft mit ei-
ner Maus bereit sind. Glücklicherweise trifft die Maus 
einen Artgenossin, die sogleich mit aufgestelltem 
Schwanz ihre Bereitschaft signalisiert. Beide müssen 
sich nun vor der gefräßigen Schlange in Sicherheit 
bringen. Groß sichtbar sitzen nun die beiden friedlich 
zusammmen. Und Freundschaftsglück kann die Szene 
beenden. 

Schade, dass die Kinder nicht selber (auch unperfekt) 
die Schattenfiguren zu fertigen versucht haben! Sehr 
schematisch, formelhaft und absehbar verlief die 
Suche nach einem Freund. Immer die gleiche Frage, 
immer die gleiche Antwort, immer gleiche Auf- und 
Abtritte. Die Kinder haben wohl nur teilweise selber 
gesprochen, führten jedoch die Figuren selbst. Nach 
intensiverem Training im Halten der Figuren und im 
Spielen mit unterschiedlichem Abstand zur Leinwand 
wäre sicherlich mehr Zauber entstanden. 

 

Sage jetzt nichts! 

Mittelschule Maisach                                                                                  
Leitung: Katja Bienert                                          

$ÉÅÓÅÒ "ÅÉÔÒÁÇ ×ÕÒÄÅ ÁÕÃÈ ÚÕÍ &ÅÓÔÉÖÁÌ ȵ3ÐÉÅÌ-
0ÌÁÔÚ;ΨȢΦȰ ÅÉÎÇÅÓÁÎÄÔ ÕÎÄ ÓÏÍÉÔ ÄÏÒÔ besprochen. 
Siehe entsprechende Berichterstattung! 
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Es geht auch anders 

Grund-und Mittelschule Heroldsbach               
Leitung: Andrea Wagner, Andres Müller und 
Martin Borowski 

 

ȵ+ÒÉÔÉÓÃÈÅÒ -ÅÄÉÅÎËÏÎÓÕÍ ÕÎÄ ÄÉÇÉÔÁÌÅ 3ÕÃÈÔȰ ×ÁÒÅÎ 
die Thematik des mehrwöchigen Theater- und Film-
ÐÒÏÊÅËÔÓȢ ȵ'ÅÈÔ΄Ó ÁÕÃÈ ÁÎÄÅÒÓȩȰ *Áȟ ×ÁÒ ÄÉÅ ÖÏÎ ÄÅÒ 
Gruppe gefundene Antwort. Mal sehen, wie es dazu 
kam! 

Zwei Kinder chatten, tauschen Belanglosigkeiten ge-
gen Langeweile aus, lästern ein wenig ab und verab-
reden sich. Da stehen sie auf, sie waren nebenein-
ander gesessen und verabschieden sich mit Ellbogen-
gruß. Das war der Prolog zum Theater-Film-Projekt, 
das dazu Alternativen aufzuzeigen verspricht. 

Kurzes Eingehen auf Vorzüge des Internets. Dann aber 
surft die Mutter unermüdlich im Internet und lässt sich 
von den Töchtern nicht abbringen, die in den Frei-
ÚÅÉÔÐÁÒË ÇÅÈÅÎ ×ÏÌÌÅÎȢ 3ÉÅ ÁÂÅÒ ×ÉÍÍÅÌÔ ÓÉÅ ÁÂȡ ȵ(ÁÂÔ 
ÉÈÒ ÄÅÎÎ ÓÃÈÏÎ ÅÕÅÒ :ÉÍÍÅÒ ÁÕÆÇÅÒßÕÍÔȩȰ $ÏÃÈ ÊÅÔÚÔ 
ÒÅÉħÔ ÄÅÎ -ßÄÃÈÅÎ ÄÅÒ 'ÅÄÕÌÄÓÆÁÄÅÎȡ ȵ3ÃÈÁÕ ÄÏÃÈ ÉÍ 
)ÎÔÅÒÎÅÔ ÎÁÃÈȦȰ 7ÉÅÄÅr werden redlicherweise Inter-
netvorzüge herausgestellt. Und schon wird der Blick 
frei auf eine Gruppe von Kindern, die zusammen sitzen 
und durch das TV/Internetprogramm in die unter-
schiedlichsten Emotionen getrieben werden. Dann 
folgt ein Lob auf die ungeahnten Möglichkeiten, mit 
dem Internet zu lernen, ja den Unterricht zu be-
streiten. Aber wiederum, es geht auch anders: Zwölf 
Kinder chatten geradezu um die Wette, einzeln, in 
'ÒÕÐÐÅÎȢ %ÉÎ -ßÄÃÈÅÎ ÓÃÈÁÕÔ ÁÕÆ ÕÎÄ ÒÕÆÔȡ ȵ3ÃÈÁÕÔȦ 
%ÉÎ 2ÅÇÅÎÂÏÇÅÎȦȰ .ÉÅÍÁÎÄ ×ÅÎdet den Blick. Ebenso 
ist das Verhalten gegenüber einem heranziehenden 
:ÉÒËÕÓ ÕÎÄ ÅÉÎÅÍ ÇÅÆÕÎÄÅÎÅÎ ΧΦ Ώ-Schein. Das Inter-
net bietet auch Antolin und Anton-App für lustvolleres 
Lernen. Nun völlig vereinzelt ist jedes Kind in sein 
Handy, sein Tablet, seinen Laptop oder gar seine VR-
Brille vertieft, alle werden allmählich schlaff, gehen zu 

Boden, schlafen ein. Der Wecker läutet. Und sie trot-
ten davon. 

Ja, die Video-App bietet Bildtelefonate! Und Whats 
App erleichtert die Kommunikation mit der ganzen 
Klasse auf einmal. Aber es geht wiederum auch ganz 
anders! Die Sensationslust lässt die Kinder eine ge-
waltsame Rangelei filmen und die Kontrahenten 
anfeuern. Im Notfall ist über Handy schnell Hilfe zu 
rufen, eine Navigations-App unterstützt die Orientie-
rung. Und auf der anderen Seite telefonieren die Kin-
der im Straßenverkehr, bis die Unachtsamkeit zu ei-
nem erschreckenden Unfall führt. 

Alle stehen zusammen, legen die Handys ab, springen 
von der Bühne, rennen ins Freie, stürmen auf den 
Spielplatz und toben sich aus. 

Die Theater-AG ließ sich bestens in das Projekt 
einbinden und von Filmprofis führen. So waren die Ka-
meraaufnahmen exzellent, passten sich dem Rhyth-
mus der launigen Musik an, wagten Großaufnahmen, 
Perspektivwechsel und Slow Motion. Mit Corona-Ein-
schränkungen war wohl nicht zu kämpfen. Sehr ehr-
lich war die Auseinandersetzung mit den neuen Me-
dien. Fluch und Segen. So kann Lernerfolg wachsen. 

 

Abrakopokus 

Grundschule Wullenstetten                                 
Leitung: Maria Hörmann 

 

Eine Erzählerstimme begleitet den unterbeschäftig-
ten Magier Rudolfo aus dem Wald heraus in die Schule 
Wullenstetten. Dort geht er ans Werk, die wenig fröh-
lichen Kinder in neue Stimmung zu versetzen. Das bis-
her grafisch bearbeitete Bild wechselt zu gewohnter 
Realität, die den Magier ratlos macht und ihn animiert, 
eine Veränderung herbeizuführen. 

Ein Schnips, und alle stehen auf, reiben sich die Augen. 
Er teilt die Klasse in vier Gruppen auf. Die erste soll die  
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Kraft bekommen, sich in Tiere zu verwandeln. So-
gleich tummeln sich Hund, Meerschweinchen, Hasen 
und Schildkröte in der Schule. Die zweite Gruppe soll 
die Kraft bekommen, sich unsichtbar zu machen, und 
so leert sich das Treppenhaus im Nu. Die nächste 
Gruppe soll sich in Blitzgeschwindigkeit von einem Ort 
zum anderen bewegen können. Und die letzte Gruppe 
hat die magische Kraft, Dinge herbeizuschaffen. Ball, 
Schirm, Kuscheltier und Krone fliegen sogleich herab. 
Aber der Magier mahnt auch, mit den Kräften sorg-
sam umzugehen. Er kennt sicherlich das Zauberlehr-
lingsdesaster. Die Rechnung geht jedoch nicht auf, 
und die erwachsenen Konkurrenten Sven und Julia ha-
ben nicht geschlafen. So gibt Rudolfo den Kindern ei-
nen Plan, um im Notfall sicher zu sein, und macht sich 
auf den Heimweg. 

Die Kinder trainieren gemeinsam ihre Zauberkräfte. 
Vergeblich. Sie gehen zur Zauberhecke am Wunsch-
see, um dort Rudolfo zu treffen. Der erscheint und fin-
det heraus, dass Sven und Julia mit den Zauberkräften 
der Kinder übten und dabei einen Riesenspaß hatten. 
Rudolfo lässt nun die beiden zur Strafe die Zauberhe-
cke auskehren und zaubert sie fort. Den Kindern bleibt 
die Gewissheit, mit oder ohne Zauberkräfte in der 
Schule immer Spaß zu haben. Am Ende fragen sich die 
Kinder, ob vielleicht Sven und Julia den Erwachsenen 
den Spaß geklaut haben könnten, weil die zu oft so 
ernst sind. Dem muss Rudolfo sofort nachgehen. He-
xenmeister haben's eben nicht leicht. 

Die von Maria Hörmann selbst erdachte Geschichte 
traf den Nerv der Kinder, die temperamentvoll mit-
machten und sich in ihren eigenen herbeigezauberten 
Wunschvorstellungen sichtbar wohl fühlten. Die kon-
ventionelle Struktur mit der Erzählerstimme nahm 
dem Beitrag etwas von der zauberhaften Leichtigkeit, 
die der Thematik entsprochen hätte. Besonders reiz-
voll war die optische Trennung von Zauber- und realer 
Welt. Musik begleitete dauerhaft das Geschehen und 
bekam somit keine Chance, einzelne Szenen akustisch 
zu akzentuieren und damit atmosphärische Tiefen-
schärfe zu geben. 

Wir sind besonders 

SFZ Viechtach und Pestalozzi-Schule Deggendorf                                                              
Leitung: Birgit Heigl-Venus, Ingrid Ebner und Julia 
Saller 

Eine ganze Popmusiknummer hindurch lassen sich die 
Kinder der beiden Schulen in Bewegung bringen. Ne-
beneinander demonstrieren sie ihre Bewegungslust 

und -fantasie und reißen sich dabei gegenseitig mit. 
ȵ$Õ ÂÉÓÔ ÂÅÓÏÎÄÅÒÓȦȰ, versichern sie einander.  

 

Die beabsichtigte Kooperation der beiden Schulen fiel 
Corona zum Opfer, aber beide Gruppen brachten sich 
zur selben Musik in Schwung. In der Präsentation 
nebeneinander ist ein reizvoller Vergleich immer 
wieder möglich, in welche Variabilität der Rhythmus 
die Kinder versetzt. 

Es beginnt mit wunderbar ineinander verlaufenden 
Farbkonzentrationen im klaren Wasser und doku-
mentiert gleichsam das ursprünglich geplante Ge-
meinschaftsprojekt. Da springen Kinder über die Trep-
pen im Schulhaus, vorwärts-rückwärts (raffinierter 
Schnitt macht's möglich), da werfen sie im Freien mit 
Tüchern, wälzen sich in der Halle auf dem Boden, 
werfen sich ins Herbstlaub, rutschen auf dem Par-
kettboden, tanzen in Formation, schlagen Rad, koor-
dinieren sich im Floss Dance, balancieren im Freien auf 
Holzstämmen,  zeigen hintereinander stehend Propel-
lerflügelschlag, tanzen Hula Hup, winken ausgelassen 
in die Kamera, schaukeln vorwärts, springen ab und 
rückwärts wieder auf, präsentieren in der Gasse Bewe-
gungskuriositäten, hüpfen Trampolin, rollen den 
Hang hinunter, klatschen im Sitzkreis oder stellen sich 
in bewegte Positur. 

Dieses überbordende Bewegungsspektrum gehorchte 
dem vorantreibenden Rhythmus der Musik und en-
ÄÅÔÅ ÍÉÔ ÄÅÒ ÅÒÎÅÕÔÅÎ "ÅÔÅÕÅÒÕÎÇȡ ȵ$Õ ÂÉÓÔ ÂÅÓÏÎ-
ÄÅÒÓȦȰ 

Alles wird gut 
Mittelschule Geretsried 
Leitung: Erich Mayer  

In Zusammenarbeit mit dem Tänzer Aaron Amoatey 
wurde von der Theatergruppe die Pandemie in Ein-
zelperformances reflektiert. Diese wurden unterlegt 
mit dem Song der australischen Singer-Songwriterin 
ȵ4ÏÎÅÓ ÁÎÄ )ȰȢ 



 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 26 

 

 

 

Der Rhythmus der Musik diktiert das wechselhafte Er-
scheinen in Bildausschnitten. Schülerinnen und Schü-
ler klatschen, bedienen die Percussion, treffen sich 
flüchtig und gehen wieder ab. Ein Plakat kündigt an, 
ȵ×ÁÓ #ÏÒÏÎÁ ÍÉÔ ÕÎÓ ÇÅÍÁÃÈÔ ÈÁÔȢȰ Schriftliche Ant-
×ÏÒÔÅÎ ÆÏÌÇÅÎȡ ȵ,ÁÎÇÅ×ÅÉÌÅȟ .ÅÔÆÌÉØȟ (ÏÍÅ-Schoo-
ling, Kontakt-Verbot, ...Ȱ %ÒÓÔÁÕÎÌÉÃÈÅÒ×eise herrscht 
Fröhlichkeit vor. Maskenübergabe und Händedesin-
fektion müssen sein. Corona zeitige wohl zwei mögli-
che Folgeerscheinungen: Depressionen und / oder 
Ausgangssperre. Und trotzdem sind die Kinder heiter 
gestimmt, bewegen sich, tanzen, gestikulieren, aber 
alle in Einzelbildern. Vier Schülerinnen heben die 
Beine und jeweils auf der rechten Schuhsohle ist zu le-
ÓÅÎȡ ȵ#ÏÒÏÎÁ-Virus ist 3ÃÈȢȢȢȢȦȰ Ja, hier treten unver-
hohlen Aktionswünsche der deftigeren Art zu Tage. 
Der Ellbogengruß darf nicht fehlen. Zum Schluss wird 
das Publikum durch Schrifteinblendung aufgeklärt, 
dass die Klassen 8a/b ihre persönlichen Erfahrungen 
während des Corona-Lockdowns verarbeiteten. Das 
ist ein unnötiger Hinweis, waren doch bisher Musik, 
Rhythmus, Bildschnitt und Szenenfolge so klar in 
schlüsÓÉÇÅ "ÉÌÄÅÒ ÔÒÁÎÓÐÏÎÉÅÒÔ ×ÏÒÄÅÎȢ !ÌÓ ȵ:ÕÇÁÂÅȰ 
erschien schließlich noch ein selbst gemalter Regen-
bogen, das Hoffnungssymbol während der vergange-
nen Monate und der schriftlicÈÅ 7ÕÎÓÃÈȡ ȵ-3 'ÅÒÅÔÓȤ
ried vs Corona. !ÌÌÅÓ ×ÉÒÄ ÇÕÔȦȰ  

Die bisher geschlossene, rhythmisch zwingende Wir-
kung des nahezu professionell erstellten Video-Clips 
verblasste am Ende und der positive Gesamteindruck 
nahm Schaden, denn die längere Dauer der Musik 
wurde mit Schrift gefüllt. 

Stop Motion 
Mittelschule Ebern 
Leitung: Benedikt Leimeister  

In zwei kurzen Videos, die den Anspruch haben, nur 
ein Zwischenergebnis eines noch nicht beendeten Ar-
beitsprozesses zu sein, werden selbst erdachte Texte 

den Stop-Motion-Videos beigegeben. Ein Goldschatz 
ergießt sich zu Füßen einer (Halma-) Figur. Doch 
schon naht Gefahr. Eine riesige Schlange kriecht 
heran, kreist die Figur ein und schnapp ɀ schon ist sie 
gefressen. Pech gehabt. Kein Märchen. Wo bleibt die 
Rettung bzw. das Positive? Oder war's eine mahnende 
Metapher auf Besitzgier und Reichtums-vermehrung 
unserer Zeit?  

 

Im zweiten Clip wird der Blick frei auf eine tief ver-
schneite Landschaft. An der Fassade  eines Torbogen-
bauwerks hängt eine große Glocke. (Halma-)Figuren 
kämpfen sich durch den Schnee voran. Die Glocke 
läutet (warnt sie?), und ein Schneesturm bricht herein. 
Schreie. Panik. Und dann völlig unerwartet kommt die 
?ÕħÅÒÕÎÇȡ ȵ3ÃÈÅÉħÅȟ ÉÃÈ ÈÁÂ ËÅÉÎÅÎ "ÏÃË ÍÅÈÒȦȰ Wo-
rauf? Warum auf einmal? Fragen bleiben ohne Ant-
wort. Aus. Ende.  

Ja, da wäre noch eine Menge Arbeit gewesen, die 
beiden Geschichten schlüssiger  auserzählen zu las-
sen, die jeweils nur angerissene Dramatik auszukos-
ten und ihr entsprechende Bilder zu geben. 

Schülerdetektive 
Pater-Rupert-Mayer-Volksschule Pullach 
Leitung: Alexander Schäffner 

 

Ein rasantes Intro stellt die beteiligten Kinder vor. Da 
wird gleich mal tief in die filmische Trickkiste gegrif-
fen. Sich jagende Schnitte, Farbspielereien, Schärfe-



 

PAKS-BRIEF | Nr. 30 27 

 

 

variationen und weitere Bildbearbeitungen im Zusam-
menwirken der vorantreibenden Musik lassen Grusel-
spannung erwarten. So, jetzt kommt der Filmtitel: 
ȵ$ÉÅ ÍÅÉÓÔÅÒÈÁÆÔÅÎ 3ÃÈİÌÅÒÄÅÔÅËÔÉÖÅ ÕÎÄ ÄÁÓ 0ÁÎÁ-
ÚÅÅȢȰ 

Viel Dunkelheit wird von Lichtspielereien durchflim-
mert. Da öffnet ein Schüler die mit Taschenlampe illu-
minierte Waschmaschine. Die Assoziation einer Tre-
soröffnung drängt sich auf. Endlich sei das Allheilmit-
ÔÅÌ ÆİÒ !ÌÌÅÓ ÇÅÆÕÎÄÅÎȢ ȵ-ÅÉÎÅ -ÕÔÔÅÒ ×ÉÒÄ ÍÉÒ ÅÉÎÅ 
Million ÄÁÆİÒ ÇÅÂÅÎȢȰ $ÅÒ 3ÃÈİÌÅÒ ÍÉÔ 'ÁÎÇÓÔÅÒ-
Strumpfmaske über dem Kopf rüttelt an der Tür  eines 
Holzhauses. Schrift informiertȟ ×ÉÅ΄Ó ×ÅÉÔÅÒÇÅÈÔȡ ȵ)Í 
"ÕÎÄÅÓÎÁÃÈÒÉÃÈÔÒÅÎÄÉÅÎÓÔ 0ÕÌÌÁÃÈȢȰ $ÁÓ ÅÌektrische, 
blickdichte Eingangstor schiebt sich auf. Ein Mädchen 
hält in/mit beiden Händen eine imaginäre Pistole 
ÈÏÃÈȢ !È ÊÁȟ ×ÅÉÌ ×ÉÒ΄Ó ÎÉÃÈÔ ×ÉÓÓÅÎȡ ȵ!ÇÅÎÔÉÎ %ÃÅÔÅÒÁȟ 
Schülerpraktikantin bÅÉÍ ".$ȢȰ 3ÉÅ ×ÅÎÄÅÔ ÓÉÃÈ ÁÎ 
die Schülerdetektive um Hilfe. Es sei ein Allesmittel im 
Krankenhaus Harlaching geklaut worden. Luftaufnah-
me des BND-Geländes mit rot eingezeichneter Spur in 
Form eines Hundes und eines Menschenkörpers. Sehr 
verdächtig! Fingerabdrücke, Spurverfolgung von Soh-
lenabdrücken, heiße Diskussion über die Verwertbar-
keit. Lagebesprechung in der Schule, die zum Einsatz 
im Wald aufruft. Eine Schülerin gelangt nach länge-
rem Suchen an eine Siedlung mit Holzhäusern und 
steht vor der Tür, an der schon der Strumpfmasken-
mann gerüttelt hatte. Sie nimmt Fingerabdrücke von 
der Klinke. Schnitt. Auswertungsarbeit im Büro am 
PC. Erneute Lagebesprechung in der Schule. Plötzlich  
taucht ein Phantombild des vermuteten Täters auf 
(sieht aus wie Pumuckl). Eine wilde Verfolgungsjagd 
beginnt, eine Keilerei lässt den Dieb am Ende auf-
geben. Wieder haben die Schülerdetektive einen Fall 
gelöst.  

Wenn Schülerdetektive versuchen, einen Fall zu lösen, 
ÄÁÎÎ ÇÅÈÔȭÓ ÎÁÔİÒÌÉÃÈ ÓÐÒÕÎÇÈÁÆÔȟ  etwas chaotisch, 
unstrukturiert und mitunter unlogisch zu, aber immer 
mit kaum zu bremsender Energie und mit Tempo. 
Auch ein Lösungsansatz. 

 

 

Keeping up  
(Der Weg zum Ziel trotz Maske) 
Clermont-Ferrand-Mittelschule Regensburg 
Leitung: Julia Leithold 

 

Die Leiterin und drei Theaterpädagogik-Studentinnen 
machten sich mit der Gruppe an vier Freitagen auf 
eine Entdeckungsreise im Freien und arbeiteten sich 
an den Corona-Einschränkungen und deren Auswir-
kungen ab.  

Leerer, roter Sportplatz. Die Kamera fährt ein Stück 
weit die weißen Linien entlang. Am Zaun stehen Ju-
gendliche mit weißen Vollgesichtsmasken aus Kunst-
stoff. Jede Individualität ist aufgehoben. Auf den 
Kreuzungspunkten der Linien sitzen andere Jugend-
liche mit den im Moment üblichen FFP2-Masken. Ke-
ine Musik. Nur ein zaghaftes Vogelzirpen.  

Die zwei Gruppen bringen sich in Position. Masken 
begegnen Masken. Tanz-Moves stellen Kontakt auf 
Abstand mit der anderen Gruppe her. Es entsteht ein 
Gruppenbewegungsdialog, von rhythmusstarken 
Technoklängen angetrieben. Filmschnitte bilden da-
bei gleichsam die Interpunktion. Schließlich haben 
sich alle angenähert und stehen sich von Gesicht zu 
Gesicht gegenüber. Augenbegegnungen. In der 
Schlusseinstellung steht die Gruppe mit den Vollge-
sichtsmasken im Fußballtor und schaut durch die 
Netzmaschen. Ziel oder Gefangensein?  

Das gedrosselte Leben mit Maske bekommt adäquate 
Bilder und lotet verbleibende Spielräume aus. Kleine 
Bewegungspreziosen verbreiten keine Trübsal. Das 
Miteinander behält die Oberhand. Aggression muss 
nicht sein. Der Blick ins Freie durch das Netz hindurch 
ist nicht der Blick der Verzweiflung, sondern der Zu-
versicht.   

 

 

www.forum-
schultheater.de 
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The fine time machine 
Wittelsbacher-Mittelschule Germering 
Leitung: Sabine Kaindl 

 

Der Kauf eines (besonderen) Regenbogen-Regen-
schirms verspricht ungeahnte Möglichkeiten. So-
gleich verteilt die Lehrerin zwei Schülerinnen Berge 
von nicht enden wollenden Hausaufgaben und knallt 
ihnen die dazu nötigen Bücher lieblos auf den Tisch. 
So viele Hausaufgaben bis zum nächsten Tag!? Ja, so 
sei eben Schule. Keine Diskussion!  

Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen für den helfenden 
Einsatz des  Alleskönnerregenschirms. Zugleich ist ein 
Zeitsprung ins Jahr 2060 gelungen. Die Schülerinnen 
bekommen per Fernbedienung ein Mathe-Update, 
um danach den natürlich veränderten Stundenplan 
beginnen zu lassen: 1. Stunde Eis essen, 2. Stunde chil-
len, 3. Stunde Film schauen. Danach wohl Schul-
schluss. Welch ein Zukunftsfortschritt! Schnitt. Vier 
Schüler sitzen an einer Probearbeit und haben nur 
noch zwei Minuten Bearbeitungszeit. Sofort bestür-
men die Jungs nach der Abgabe die Lehrerin, die Pro-
bearbeiten korrigiert und benotet zurückzubekom-
men. Na klar, da kann jetzt nur noch der Wunder-
schirm Wunder vollbringen. Und wenige Minuten spä-
ter ist die Korrektur  beendet, die Schüler bekommen 
die Arbeiten zurück, und die Lehrerin kann ins 
Schwimmbad gehen.  

Die Kinder fantasierten sich und ihr Schulleben witzig 
in eine Wunschzukunft und fanden dafür als Basis-
requisit einen Schirm in den Regenbogenfarben der 
Lebensvielfalt. Der drehte sich jeweils, wenn er tätig 
wurde. Die Wünsche erfüllten sich in Begleitung eines 
selbst erzeugten Jingles. Der Aktualitätsbezug zu heu-
tigen Problemen war elegant gesetzt und nicht aufge-
drängt. Im deutlich artikulierten Dialogsprechen und 
im theatralen Agieren hatten die Kinder Defizite, die 
sicherlich im neuen Schuljahr abtrainiert werden kön-
nen. 

 

Tunnelblick 360° 
Amperschule (Mittelschule) Olching 
Leitung: Susanne Seeger und Alice Nüßl 

 

Ein bedrückend nervenzehrendes Geräusch beglei-
tetdie Kinder in eine schwarze Tiefe. Sie sehen nichts, 
haben zugleich Tüten oder Tücher über dem Kopf 
oder blickdichte Masken auf. Ein Schüler befreit sich 
davon, zieht schwarze Boxhandschuhe an und kämpft 
sich durchs Dunkel. Ein anderer Schüler findet einen 
Basketball, beginnt sogleich zu dribbeln und spielt sich 
unverhüllt lächelnd nach vorne. Ein weiterer Junge 
geht mit einer Mappe in der Hand ins schwarze Nichts, 
kommt zurück ohne Maske und fertigt Zeichnungen 
auf seinen Blättern. Der nächste findet ein Skate-
board, setzt einen Helm auf, legt Protektoren an, wagt 
sich kurvend in die Dunkelheit und kommt freudig und 
heil zurück. Zwei Mädchen machen sich gemeinsam 
auf den Gang ins Ungewisse und springen fröhlich 
tanzend zurück ins Licht. Ein Mädchen ist allein mutig, 
es hat wohl den   heimlichen Wunsch, einmal Sängerin 
zu werden und kommt strahlend zurück, und ein an-
deres Mädchen ebenso, aber Seil hüpfend. Im Schluss-
bild ist der Weg ins Dunkel ausgelegt mit folgenden 
Begriffen: Singen, Sport, Sonne, Liebe, Spielen, La-
chen, Freiheit, Tanzen, Glück. Aber warum nur? Das 
alles und sogar noch viel mehr war doch schon vorher 
Bild geworden. 

Das Dunkel, das Ungewisse, das Unbekannte, die Zu-
kunft ɀ auf den Weg mutig hinein folgte immer ein 
Weg fröhlich heraus. Situationen, vor denen die Schü-
lerinnen und Schüler bald stehen werden, und somit 
traf die Wahl des Themas den jugendlichen Erlebens-
raum auf dem Weg zum Erwachsenwerden. Die stän-
dig begleitende, (zu) laute Musik ließ keine Zwischen-
töne zu, die die Dichotomie von Dunkel und Hell, von 
Hinein und Heraus, von Mut und Belohntwerden, von 
Wagniseingehen und Gewinnen notwendigerweise 
unterschiedlich hätten begleiten müssen.  
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Rabengespräch 
Grundschule auf der Schanz Ingolstadt 
Leitung: Karin Kelling 

 

Raben, diese faszinierend intelligenten Tiere setzen 
die Fantasie der Menschen jeden Alters immer wieder 
in Bewegung. So hat Fredrik Vahle ein zauberhaftes 
Kinderlied getextet und komponiert. Den Gedichttext 
haben die Kinder spielerisch bebildert und dabei eine 
Fülle von Einfällen bedient, die die besonderen Paral-
lelen zwischen menschlichem und tierischem Verhal-
ten aufzeigten. 

Zu sehen und zu hören sind Krächzen, Schreien, un-
stetes Flattern, ausgelassenes Herumspringen, sich 
Artikulieren, sich Austauschen, sich Sammeln, sich 
Treffen.Eine angedeutete Verkleidung genügt, um die 
Vögel zu imaginieren. Welch ein Spaß ist es, die Raben 
zu imitieren, in gekonnten Schnitten immer wieder 
hin- und herzuswitchen sowie Zeitlupe, Zeitraffer, 
Bildbearbeitungen und Überblendungen einzusetzen. 
Ach, das Fenster im Klassenzimmer steht offen, und 
mit dem Flattergeräusch sehen wir die Vögel vor 
unserem inneren Auge davonfliegen, hinaus in den 
ihnen adäquaten freien Lebensraum. 

Diese bewegte Gedichtstunde wird den Kindern lange 
im Gedächtnis bleiben. Und es ist ja nicht verwunder-
lich, dass diese schwarzen, sonderbaren Tiere auch 
andere Literaten wie Gellert, Fontane, Ringelnatz, 
Morgenstern, Rückert, Chamisso und weitere zu Ge-
dichten angeregt haben. Als Ergänzung zu deren 
Sprachbildern kamen nun ausgelassene Bewegungs-
bilder hinzu, wie Kinder sie nachempfanden. 

Vorwärts 
Grundschule auf der Schanz Ingolstadt 
Leitung: Karin Kelling 

Das ist ja nun mal eine besonders reizvolle Idee, dem 
Festivalthema zu huldigen mit einer Fülle von Spon-

tanassoziationen: Ein Weg durch eine grüne Wiese 
lockt vorwärts. Kinder springen durch die Halle vor-
wärts, auch das Gegenteil. Zu liebevoll arrangierten 
Land-Art-Kompositionen wird immer wieder die Frau-
ge gestÅÌÌÔȡ ȵ7ÅÒ ÂÉÎ ÉÃÈȩ *ÅÄÅÒ ÌÉÅÂÔ mich, auch dir bin 
ich bekannt. Einen langen Rüssel hab ich und ich bin 
ËÅÉÎ %ÌÅÆÁÎÔȢȰ $ÉÅ !ÎÔ×ÏÒÔ  bleibt offen, denn die Spur 
zum Nachdenken ist gelegt, also vorwärts! Die Kame-
ra blendet auf ein größer werdendes, selbst gemaltes 
Auge. Schnitt. Auf einer Brückenbrüstung liegen mo-
dellierte (Schnee-?)Herzen. Auch kleine reliefartige 
Kunstwerke, bemalt in Kaltfarbenpalette, sind zu be-
staunen. Die Stimme eines Mädchens verrät, was es 
machen  will, wenn Corona vorbei ist. Eben Blick nach 
vorne. Kinderzeichnungen illustrieren die vorwärts ge-
richteten Gedanken, ebenso Winterbilder von Schee-
männern, und viele weitere souverän unverstellte Kin-
derzeichnungen. Noch ein Rätsel zum 3ÃÈÌÕÓÓȡ ȵ.ÕÎ 
sag  mir, wer ich bin. Morgen trägt mich der Sommer-
wind über Blumenwiesen dahin. Morgen, sagt das 
Raupenkind, bin ich ein schöner 3ÃÈÍÅÔÔÅÒÌÉÎÇȢȰ $ÉÅÓ-
mal wurde die Antwort mitgeliefert. Da ging's aber 
dann doch ein bisschen zu schnell vorwärts. 

Corona scheint die Gruppe geradezu in Hochform an 
musischer Kreativität versetzt zu haben. Gerne habe 
ich das Kaleidoskop ästhetischer Bilder, Zeichnungen 
und Bewegungen angeschaut sowie den wachen Kin-
derstimmen und einer ungewöhnlichen Klangkulisse 
zugehört. Die Blickrichtung stimmte. 

Waldgeister 
Bürgermeister-Prandl-Mittelschule Penzberg 
Leitung: Daniela Tilmann 

 

In einer modernen Adaption von Goethes Erlkönig 
spielen und sprechen zwölf Fadenmarionetten. Sie 
haben Kopf, Arme und Leib, gefertigt aus bunten 
Wollfäden. Nur der ganze Körper und die Arme sind 
führbar. Somit sind die Bewegungsmöglichkeiten  ein-
geschränkt. Erlkönigs Waldgeister sind in ihrer Farbig-
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keit nett anzuschauen, aber ihnen fehlt jegliche Un-
heimlichkeit. Hinzukommt kommt ein schwarzer neu-
traler Hintergrund, der eine gruselige Waldszenerie 
vermissen lässt. Vater und Kind sind (modern) mit 
dem Auto unterwegs. Der Vater ist nicht sonderlich 
irritiert von den Geistern, sind sie ja auch überhaupt 
nicht Furcht erregend. Nur das Kind bemerkt das Geis-
tertreiben. Vaters Fahrstil ist unangemessen, und des-
halb landet er samt Kind im Wassergraben (blauer, 
knisternder Müllbeutel), und beide ertrinken. Den 
Geistern bleibt zum Schluss ein im Chor gesprochener 
Abgesang: ȵ%Ó ÉÓÔ ÄÏÃh immer die gleiche Geschichte, 
die Kinder seh'n uns, ÄÉÅ %Ò×ÁÃÈÓÅÎÅÎ ÎÉÃÈÔȢȰ 

Schade, dass jegliche Unheimlichkeit, die Basisatmos-
phäre in Erlkönigs Reich, fehlte. Den Kindern war es 
nicht möglich, wenigstens in ihren Stimmen dies aus-
zugleichen. Stockend leierten sie den Reimtext herun-
ter. Die Marionettenführung (zugegeben bei Faden-
marionetten kein leichtes Unterfangen) blieb recht 
statisch und die Bewegungsvariabilität hatte keinerlei 
Raffinesse. Durch Totale und einige Nahaufnahmen 
war die Kameraführung um Abwechslung bemüht. 

Von der Jahrestagung am Hesselberg: 

mit Liz Rech 

ȵ!ÕÆ ÄÅÒ 3ÕÃÈÅ ÎÁÃÈ ÄÅÎ ÓÃÈĘÎÅÎ "ÉÌÄÅÒȰ 
 

Mitschrift von:  
Annette Patrzek 
 

Aufwärmen, sich als Gruppe kennenlernen 

Aufstellung im Raum nach Wohnort gestaffelt von 
Süd nach Nord 

ȵBerühre jede Person im Raum, die du kennstȢȰ 

ȵWas ist der Ausgangspunkt für eure Arbeit? Körper 
oder TextȩȰ ɀ in Diagonale einreihen, Ecken festge-
legt. Enden nach ihren Beweggründen befragen.  

Raumerfahrungen 

Zu einem Ort im Raum gehen, an dem du dich wohl 
fühlst ɀ ȵWarum hast dich dort hingestellt?Ȱ 

ȵSuche einen Ort im Raum, an dem du dich maximal 
unwohl fühlst!Ȱ ɀ Warum hast du diesen Ort gewählt? 

Zwei Gegenstände mitbringen und in einer Reihe aus-
legen. 

In einem begrenzten Bühnenraum im Zug-um-Zug- 
Prinzip die Gegenstände auf der Bühne arrangieren. 

ȵWas ist passiert?Ȱ 

ȵWas ist euch aufgefallen?Ȱ - Viele Teilnehmer berich-
ten von ähnlichen Assoziationen.  

ȵWelcher Gegenstand wurde zuerst gesetzt?Ȱ 

ȵWo wurde der Gegenstand gesetzt?Ȱ ɀ Bühnenrich-
tung!  

Analyse der Dinge in ihrer Stellvertreterfunktion im 
Bühnenraum, Fokus auf Bühnenachsen, Beziehungen 
und symbolische Aufladung der Dinge 

Bühnenräume gestalten ɀ ȵÖÉÅ× 0ÏÉÎÔȰ-Technik 

Mit zwei Bühnenelementen einen Bühnenraum ge-
stalten. Als Gruppe in diesen Bühnenraum gehen und 
den Raum und die Gruppe wahrnehmen. Auf den 
)ÍÐÕÌÓȡ ȵ&ÉÎÄ ÁÎ ÉÎÔÅÒÅÓÔÉÎÇ ÓÐÁÔÉÁÌ ÒÅÌÁÔÉÏÎÓÈÉÐ ÎÏ×ȦȰ 
sich im Bühnenraum mit der Gruppe als Standbild 
positionieren. 

Analyse des Gesehenen durch die andere Gruppe und 
die Spielleiterin 

ȵEuer Körper weiß, wohin er muss.Ȱ Möglichkeit zur 
Weiterarbeit: Einzelne Szenen, Ausschnitte fotogra-
fieren und daran weiterarbeiten, Texte entstehen las-
sen. Die gleiche Übung unter einem Oberthema ge-
stalten.  

Zeit 

ȵWas dauert ungefähr eine Minute?Ȱ Zeitraumerfah-
rungen mit geschlossener Faust. ȵBalle die Faust circa 
1 Minute lang, dann öffne sie langsam. Beobachte die 
Position anderer.Ȱ  

Erkenntnis: Zeitempfinden ist sehr subjektiv. Vom 
Stehen ins Sitzen kommen in 1 Minute in 2 Minuten 
zwei Handlungen vollziehen z.B. setzen, aufstehen, 
Augen schließen oder öffnen, Faust öffnen oder 
schließen. 

Als Gruppe im Schwarm einen Bühnenraum betreten 
in zwei Minuten Zeitbegrenzung.  

Der Bühnenraum soll in einer Diagonale gefüllt wer-
den, am Ende steht der Blick in den Zuschauerraum. 
Eine Gruppe agiert, die andere beobachtet. Durch 
Langsamkeit entsteht Konzentration. Zeit dehnen, 
Zeit komprimieren.  

Inszenierungsbeispiel: Shakespeare Sonnette von Ro-
bert Wilson ( über YouTube ) 

Synchronisierung von Gruppen 

Schwarmbewegung trainieren 
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In der Gruppe als Raute aufstellen. Die vorderste Posi-
tion führt die Gruppe. Die Körperachse wird nach dem 
Vorbild der führenden Position verändert, synchrone 
Bewegungsabläufe entstehen. Aufeinander achtsam 
sein. Durch Drehungen wechselt die Führungsposi-
tion.  

Einzelne Teile des Schwarms können sich auch für 
kurze Zeit abspalten und später wieder in die Gruppe 
kommen. 

Gesten 

ȵWelche Art von Gesten gibt es? Welche Gesten sind 
allgemein verständlich, welche Gesten sind im natio-
nalen KoÎÔÅØÔ ÕÎÔÅÒÓÃÈÉÅÄÌÉÃÈ ÚÕ ÄÅÕÔÅÎȩȰ 

ȵWelche persönliche Geste fällt dir ein?Ȱ 

Gestenrunde - jeder macht seine persönliche Geste 
vor und die anderen kopieren gemeinsam die Geste.  

( Hinweis auf gegenderte Gesten )  

In der Reihe zur Rampenposition laufen und dann zu-
rückgehen. Auf dem Weg zur Rampe bleiben einzelne 
stehen und machen ihre Geste, ist die Gruppe auf dem 
Rückweg, reiht sich die stehende Position wieder ein. 

$ÁÎÎ ËĘÎÎÅÎ ÄÉÅ 'ÅÓÔÅÎ ȵÇÅËÌÁÕÔȰ ×ÅÒÄÅÎȟ ÁÌÓÏ ÁÕÃÈ 
Gesten von anderen aus der Reihe ausgeführt werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Möglichkeit: Einzelne sprechen Lieblingssätze, wenn 
sie stehen, oder Textausschnitte aus einem. 

Arbeit mit Themen - Gestenchoreografie 

Es werden politische oder gesellschaftlich relevante 
Themen gesammelt. Dann darüber abgestimmt, wel-
ches Thema für die Mehrheit interessant ist.  

ȵÜberlege dir zu deinem Thema zwei GestenȢȰ 

ȵWie platziert ihr euch im Raum?Ȱ 

ȵ)n welchem Tempo?Ȱ 

ȵBenutze die bekannten Methoden!Ȱ 

 

Zusammenbau der Elemente 

In der Gruppe wird zu einem gewählten Oberbegriff 
eine eigene Choreografie mit allen behandelten Ele-
menten zusammengebaut. Mit Gesten. Rechenfor-
mation, Diagonale, Schwarm und Raute. 

Die Gruppen präsentierten sich gegenseitig mit rhyth-
mischer Musik ihre Ergebnisse. 

Danach konnten zwei Gruppen gleichzeitig starten 
und Beziehungen im Raum aufnehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mi 10.11.2021 
 
 
Do 11.11.2021 
 
 
Mi 23.02.2022 
 
 
Do 10.03.2022 
 
Mo 23.05.2022 
 
Mi 20.07. 2022 
 
Do 06.10.2022 

Fortbildungstag: Schulartübergreifende Fortbildungen digital Theater / Film 
Anmeldung über FIBS 
 
Zentrale Arbeitstagung des BVTS: SCHULTHEATER.TRANSKULTURALITÄT ɀ 
 Bundesakademie Wolfenbüttel / bis 13.11. 
 
Theater- und Filmkultur an den bayer. Schulen (LAG) Dillingen ɀ voraussichtlich 
Anmeldung über FIBS 
 
Aufblende 2022 - deutschlandweiter Filmwettbewerb / bis 13.03. 
 
Theatertage der bayerischen Realschulen / bis 25.05. ɀ voraussichtlich 
 
Theatertage der bayerischen Gymnasien, Aschaffenburg / bis 22.07. 
 
9. Deutsches Kindertheaterfest in Lübeck / bis 09.10. 

    

Info 
 

    

Info 

 

 

https://bvts.org/1/zentrale-arbeitstagungen.html
https://bvts.org/1/zentrale-arbeitstagungen.html
https://drehort-schule.de/categories/aktuelles/
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Von der Jahrestagung am Hesselberg: 

mit Stefanie Adler 

 

                

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ȵKamishibaiȰ 
 

Skript von: Stefanie Adler 
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Skript von: Stefanie Adler  
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Text von: Claudia Zenk  

 

ȵ$ÉÇÉÔÁÌÅ 4ÒÁÎÓÆÏÒÍÁÔÉÏÎÓÐÒÏÚÅÓÓÅ ÐÒßÇÅÎ 
unseren Alltag und betreffen auch die 
Frage, wie wir in Zukunft gemeinsam The-
ater spielen werden. Um das Potenzial die-
ser Prozesse für die Theaterarbeit nutzbar 
zu machen, müssen wir uns selber und die 
Kinder, mit denen wir arbeiten, ermächti-
gen, lustvoll und spielerisch die vielfältigen 
ÄÉÇÉÔÁÌÅÎ -ĘÇÌÉÃÈËÅÉÔÅÎ ÁÕÓÚÕÌÏÔÅÎȢȰ  

 

Mit diesen Sätzen lud der BVTS zur zweitägigen 
digitalen Fachtagung Click.Click.Play! vom 1. bis 
2. 10.2021 Theaterpädagog*innen und Leh-
rer*innen ein.  

Neben attraktiven Workshops gab es mehrere 
Impulsreferate, siehe Programm:  

Click.Click.Play-Programm (vhat.info) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Interessant war unter anderem das Impulsreferat 
ȵ3ÔĘÂÅÒÎ ÕÎÄ 3ÔÏÌÐÅÒÎ ÉÍ 0ÏÓÔÄÉÇÉÔÁÌÅÎ 3ÃÈÕÌÔÈÅȤ
ÁÔÅÒȰ von Sören Traulsen und Felix Büchner.   

Sören J. Traulsen arbeitete am Staatstheater 
Hannover, ist freischaffender Theaterpädagoge 
und seit 2020 wissenschaftlicher Mitarbeiter Dok-
torand am Arbeitsbereich Empirische Bildungs-
forschung der Leibniz-Universität Hannover.  

Felix Büchner ist Mitbegründer der studentischen 
!ÒÂÅÉÔÓÇÒÕÐÐÅ ȬÍÅÌËÅÎ-!'ȭ ÕÎÄ ÓÅÉÔ 2020 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Doktorand am Ge-
org-Eckert-Institut für internationale Schulbuch-
forschung in Braunschweig. 

Im Zentrum stand in ihrem Vortrag die digitale In-
formiertheit. Dabei setzten sie sich auch mit der 
Frage auseinander: Was ist eine Postdigitale Ar-
beitshaltung? Um herauszufinden welcher Typ 
Theaterlehrer*in/ -pädagog*in man ist, entwar-
fen sie eine Art Fragebogen (siehe Anhang), der 
dem Theaterschaffenden Impulse zur Selbstrefle-
xion bietet und verschiedene Möglichkeiten auf-
zeigt, ohne dabei dogmatisch zu sein, sondern 
vielmehr motiviert und Spaß bereitet.   

DIGITALITÄT UND PARTIZIPATION IM THEATER  
MIT UND VON KINDERN 
 

  

 

https://vhat.info/wordpress5/wp-content/uploads/2021/09/Click.Click_.Play-Programm-und-Anmeldung.pdf
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